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An unsere Fe ser

Achten wir die freundliche Bitte , da mit dem 1. April ein neues Quartal beginnt , das Abonnement bei den

vstaiijfatoti und Buchhandlungen sofort zu erneuern , damit in der Zusendung des Blattes keine Unterbrechung
"»tritt .

.
�

Kreuzbandfendungen werden wir für das neue Quartal nur dann befördern , wenn spätestens bis zum
' �pril unö dcr Betrag von 1s Ngr . franco eingesandt wird . Wir glauben indcß im Interesse der betreffenden

Vehrte , z Abonnenten selbst zu handeln , wenn wir sie ersuchen , daS Abonnement bei der nächsten Postanstalt auf -
' %bcn , da dieser Weg der schnellste und sicherste für die Beförderung ist .

Ebenso richten wir

. , an unsere Parteigenossen
u dingende Aufforderung , nach Kräften für die Verbreitung des Parteiorgans zu wirken . Wir glauben mit

° Em Gewissen sagen zu dürfen , daß wir AlleS gcthan haben , was die schwachen Mittel unS erlaubten , um

Blatt zu einem iCrga » zu machen , welches die Interessen der Partei rücksichtslos und entschieden nach allen

�
" ten vertritt ; wir erwarten deßhalb , daß jeder Einzelne eS für seine nächste Pflicht erachtet , die Verbreitung

18 Blattes kräftig zu fördern .
Die Redaktion des Demokratischen Wochenblatts .

Politische Uebersicht . — Die Gewerbe - Ordnung für

Norddeutschen Bund . — Vororts - und Arbeiter - Angelegenheiten .

�»rdde
"• et . _ Aus England .

tej — Beilage : Die Personenvergötterung . — Vorgeschichte

�lrbep �tschen SondcrbundeS . — Die soziale Stellung der Brauerei -

Politische Ueliersicht .

bltid icr allgemeinen Lage keine Veränderung . Rasch wech -

«Kf
�Vellen die Waagschaalen des Frieden « und de « Krieg «

°ber ' " kdcr . Die „ Belgische Frage " zuckt zwar noch ,

ll�gl in den letzten Zügen und flößt keine Besorgnisse

kein, m" ' bie gequälten Bürger Europa « haben drum

""sag Da mußte es dem französischen Kaiser neulich

kau, j.?1, �was verdächtig zu nießen , und ein panischer Schreck

!lat dc - ordnungsliebende Menschheit , denn wer nießt ,

>ii d���chnupfen , und bei diesem polizeiwidrigen Märzwetter
>» �uupftn gefährlich , und wenn dem Kaiser — er steht

8eich0n ��j' gert und Hai seine eigne Constitution ebensowenig

�rikad
� t ' c französische — etwas Menschliches passirte :

Glans - Mord und Todtschlag , Revolution , — Hu ! welch '

' »"«richten eröffneten sich den Bewohnern unsere «
"

rdtheils ! Im Nu waren sämmtliche Werihpapiere

�r „stabilen " Monarchien auf sämmtlichen Börsen um
so viel Prozent heruntergenießt . Nun , zum Glück

sä

hatte da « kaiserliche Nießen keine tragischen Folgen und die

„ Papierchen " gingen wieder frisch in die Höhe . Aber ach !
eine neue Ueberraschung kani ! Marschall Niel , der französische
Kriegsminister rasselte vor drei Tagen mit seinem Säbel , und
da « Zitterfieber grassirt ärger als je.

Und so leicht wird e« diesmal nicht geheilt werden , denn
dem „ Polen Dunin " , dessen Alarmberichten aus Bucharcst nach
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " die gegenwärtige
Krisi « hauptsächlich zuzuschreiben ist , und der deßhalb au « Ru -
mänien ausgewiesen worden war , hat auf Befehl der franzö -
fischen Regierung die Rückkehr erlaubt werden müssen , und er
kann sein „verbrecherisches " Handwerk eon amore ( ungestört und
mit Lust und Liebe ) weiter betreiben . Wahrhaftig , wir leben
in der „besten der Welten " .

Flüchten wir uns in das idyllische Stillleben der besten
der Volksvertretungen , des Berliner „ Reichstags " . Der -

selbe beschäftigte sich vorige Woche — in dieser und dcr mäch -
sten hat er Ferien , die ihm und uns wohl zu gönnen sind —

mit der neuen Gewerbeordnung und dem Wahlgesetz .
Die Gewerbeordnung besteht aus 172 Paragraphen , von denen
die meisten schädlich und die anderen überflüssig sind ; wir

haben ihr einen besonderen Artikel gewidmet , der auch da «

Nöthige über die Vortebatte bringt , zu welcher sie Anlaß ge-

geben hat .

Weniger bedeutend war die Debatte über da « Wahlgesetz ;
die Sozialdemokraten verlangten , daß das Stimmrecht statt mit
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tcra 25 . schon mit dem 20 . Jahre erworben , und auch denen ,

die Armenunterstützung genießen , nicht verweigert werden solle ,

allein die betreffenden Anträge blieben in der MinderkeN . Da -

gegen beschloß der . . Reichstag ", daß die Wahlbezirke künftig
durch ein Bundesgesetz d. h. durch die preußische Regie .

rung abzugränzen seien , wa « den bekannten preußischen Re -

gierungstalentcn einen herrlichen Spielraum gewährt .
Mehr Schulden und m e h r S o l d a tc n ! das ist und

bleibt Norddeutsche Bundeslvsung . Die Marineanleihe

soll um K Millionen Thaler erhöht , und die Armee um

12 Schwadronen Kavallerie , 13 reitende Batterien und 18

Festungs - Artillcrie - Compagnien vermehrt werden . Und die

Nationalliberalcn wunden » stch , daß ste bei allen Wahlen mit

Glanz durchplumpsen !
Man schreibt uns : „ Berlin , 22 . März . Bei den dieser

Tage in verschiedenen Kreisen stattgehabten Nachwahlen , zum

Reichstag wurde die nationalliberalc Partei fast überall , wo

ste seit I8K6 geherrscht hatte , geschlagen , und an Stelle ihrer
Kandidaten solche der seortschrittspartei und der Demokratie

gewählt . Diese Thatsache . die wir sowohl aus den alten Pro -

vinzen , als aus den annektirten Ländern , als aus Sachsen zu
berichten haben , ist ein sehr bedeutsames Zeichen . Die Wahlen
an stch sind bei der lächerlichen Hausknechrsrolle , die der ganze

Reichstag spielt , unwesentlich : bedeutend sind sie, insofern sich

aus ihnen ein Umschwung in der Stimmung der Bevölkerung
erkennen läßt . — Die Fortschrittspartei hat durch den erwähn -

tcn Umstand wieder ein wenig ihr Terrain erweitern können ;

gleichzeitig hat sich in ihr vermehrte agitatorische Rüstigkeit
gezeigt , aber an eine neue Blüthe der Partei ist nicht mehr

zu denken ; dazu wäre Erweiterung des Gesichts - und Ideen »

kreises und Aufgeben von Borurthcilcn nöthig , Dinge , die

man von den geistigen Invaliden der Partei , den Löwe ' s ,

Duncfer ' s und Schulzc ' S , nicht verlangen kann . — Stärker

steht in dieser Beziehung , so wenig zahlreich sie auch in vielen

Thcilen Preußens ist , die demokratische Partei da , Sie

ist weder in politischer , noch in sozialer Hinsicht durch das

Dogma von der Unentbehrlichkiit irgend einer Einrichtung be-

schränkt und am Borgchen gehindert . Ihre einzige Gefahr
liegt in den Schmarotzerpflanzen , von denen sie umwuchert

wird , in den Gegnern , die mit ihrem Namen sich brüsten und

in ihre Reihen sich eindrängen , um Zwietracht zu säen . —

Einer Nachweisung de « Finanzministeriums zufolge betrug im

Jahre 1808 die Salzstcuer per Kopf der Bevölkerung über

8 Groschen , also für eine eine Familie von 5 Personen über

1' / , Thlr . ( 2' /2 Gulden ) . Diese Belastung deS armen Man -

■nc « ( der bekanntlich mehr Salz konsumirt , als der mit ande¬

ren Gewürzen versehene Reiche ) erscheint um so enormer , wenn

man bedenkt , daß das Salz in den preußischen Salzwerken
so reichlich ist und fast zu Tage liegt , wie Sand in Sandgruben ;
die Gewinnungskosten betragen noch nicht einmal V, Pfennig
per Pfund . Aber an eine Abschaffung der Salzsteuer ist

selbstverständlich , so lange der Norddeutsche Bund und der

Militär - Etat existiren , nicht zu denken . Man spricht auch gar

nicht mehr davon . — Dagegen hat sich die Fortschrittsparlei

mit derselben Inbrunst , wie früher gegen die SaUsteuer , neuer -

dings gegen die Lotterie gewendet , die dem Staat jährlich

l ' /z Millionen einbringt , um welche die Summe der Einsätze
die Summe der Gewrnne übersteigt . An keiner Staats - Ein »

nähme klebt so viel Schweiß und Blut , als an dieser , keine

befördert so sehr die Unsittlichkeit , wie diese . Ihr letztes Kissen ,

ihr letztes Hemd versetzen die Armen , um ein Theilchen eine «

Lotterielooscs zu kaufen , und das immer lockende aber nie er -

reichte „ Glück " führt sie dem Müssiggang , dem Trunk und

schließlich der Verzweiflung in die Arm « . Aber an die Ab -

schaffung der Lotterie ist selbstverständlich unter den obwalten '

den Umständen nicht zu denken . Man muß annehmen , da?

die Fortschrittspartei mit ihrem Antrag nur nach der verschels '

ten Popularität haschen will . Wäre es ihr Ernst mit kel

vorgeschlagenen Reform , so hätte sie sie nicht durch die Gene ? '

migung des Etats von vornherein unmöglich gemacht . �

russische Kartellkonvention , die . wie es scheint , stillschwrigen�
erneuert werden soll , ist in wenigen Jahren 250 Mal »ur

Anwendung gebracht worden ; d. h. 250 Polen sind

Preußen an Rußland , beziehentlich nach Sibirien ausgelieseu
worden . Preußen ist das einzige aller zivilisirten und unz»�'
lisirten Länder , das . allen Grundsätzen des Völkerrechts iNl'

gegen , nicht nur politische Verbrecher , sondern politisch

düchtigte ihren Verfolgern jagen hilft und ausliefert .

Preußen ist doch „ der Hort der Ehre Deutschlands " ! "

Der Obertodtengräber de « kurhessischen Landesre�
Herr Oelker . stößt in seinem Blatt , der „Hessischen Morg� '
zeitung " ein Klagegehcul aus über die preußische Wirthschül '
die „ Verwüstung " der Rechtspflege , die Vertheuerung der JuD
die Verringerung des Staatsschatzes . Die Steuererhöhung h"

er nach dem Grundsatz : gleiche Brüder , gleiche Klappen , '

jubelt , allein zu arg sei zu arg ; er scheue selbst nicht ws"
— welcher Hrldcnmuth ! — den Vorwurf des „Partikulal�
wus " , und Manchem <d. h. Herrn Oetker ) liege die

nicht mehr fern , ob es noch rathsam , noch mit der Ehre
einbar sei , an der Vertretung im Abgeordnetenhaus Tht' i '

nehmen . " Und dabei sitzt der Verfasser dieser nationallibera�
Katzenjammer - Elegie — ein realpolitisches Charakterbild
ruhig im Berliner „Reichstag " und hält es für „ rathsam

u"

mit der Ehre vereinbar " , das Todtengräbergeschäft dort eiftbi

fortzusetzen .
Die Frankfurter Stadtbehörden haben die 2

Gulden nebst dem „ Gnadengeschenk " angenommen , n atüs'
lich unter „ Protest " . Unter der Einwohnerschaft herrscht

Entrüstung über diesen Beschluß , der die preußischen f(
natürlich in der Ansicht bestärken wird , daß der Spießbu�
sich jeden Fußtritt gefallen läßt , wenn ihm ein goldnes Pd

ster auf die betreffende und beiroffene Stelle gelegt wird -

Mit der Gcsinnungstüchtigkeit der Darmstädtcr
mcr ist es rasch zu Ende gegangen . Genau 48 Stunden ' '

ihrem tapfren Votum nahmen die braven Herren Abgevtt
ten dasselbe ebenso tapfer wieder zurück.

Aus Oesterreich Gutes und Schlimm > S cht '
welches . . Preßvergehen " vor G eschw orn e n - G er >

Das

weift , hat endlich die Billigung des Kaisers erhalten ,
tritt sofort in Kraft . Das ist ein Sieg demokratischer

Gleichzeitig hat das Abgeordnetenhaus die Landw�
ordnung , wie sie vom Ministerium vorgeschlagen ward ,

'

großer Mehrheit angenommen , und damit den Grundsaß

geheißen , daß die Landwehr , ähnlich wie in Preußen ,

Anhängsel des stehenden Heeres , also jedes demokraO ! .

Charakiers entkleidet sein soll . Alle politischen Frage » �
Machtfragen und werden es bleiben , so lange reg ' �

und herrschen das nämliche ist . Wer die Macht jjflt '
kann auch nicht regieren , und indem das österreichische �
gerthum durch Annahme des LandwehrgesctzeS die Armee �
damit die Macht in die Hand des Adels gab , hat es sich
die Fähigkeit zu regieren abgesprochen . �

Der Wahltampf in Ungarn — eigentlich ~"fain
schlacht . oder noch richtiger ein Wahlschlachten , Venn e

�
a » vielen Orten zu l . n scheußlichsten Metzeleien —

beendigt ; daß�Ergebniß läßt sich noch nicht genau "
je11

aber so viel steht bereits fest, daß die „Deakparlei " ( welch

hin

' Hl

«ilh
""se
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' ' Ausgleich " mit Oesterreich bewerkstelligte » auch in der neuen
» Mmer die Majorität bat .

Wiederum ist in Spanien der Bürgerkrieg entbrannt .
dcrStadtZk cre g widersetzten sich die Einwohner der Zwangs -

�shebung sConskription ) und es begann ei » blutiger Straßen -

�Nipsi
über den die Einzelheiten noch fehlen . Unzweifelhaft

' chemt indcsi . daß die Truppen den Sieg davongetragen haben .
Republikaner wälzen mit Recht die Verantwortlichkeit auf

Regierung , deren Absicht es offenbar ist . wie wir schon
scühcr andeuteten , vereinzelte Aufstände hervorzurufen , um die

�olutionäre Bewegung im Detail zu erdrücken . Eine fried -
' w Vermittlung der Gegensätze liegt außerhalb des Bereichs

JÜ Möglichkeit, Gestützt auf die monarchische Cortcs - Majorität
das Triumvirat ( die Dreimänner - Herrschaftt der Gene -

e(»e - —
. �errano . Prim und Topete auf Verwirklichung seiner re -
wnären Plane und sucht zunächst die republikanische Oppo >

Hab" � be » Weg zu räumen . Die Debatten der Cortcs

unter solchen Verhältnissen nur untergerordnete Wich -

to 1!� P« sind nichts als das Vorspiel des unvermeidlichen

PA , flongS . Noch suchen die Führer der republikanischen
rtej denselben hinauszuschieben , allein bald dürfte die Lage

r
� gestalten , daß längeres Zuwarten Selbstmord und Ver -

hie fv�"" 2 » Madrid ist die Aufregung schon so groß , daß

klär ��" bebehörden sich bemüßigt fanden , öffentlich zu er -

jich öaß sie alle Stadtbewohner , die bei der Conskription
Utcht freizichen , loskaufen würden ! —

kfietl Brasilianer behaupten mit ihrer gewöhnlichen
Neuheit große Vortheile in Paraguay erfochten zu ha <

bau ' st. daß sie nach schweren Verlusten in Besitz der
Gstadt Assumplion gelangt sind ; wahr ist aber auch , daß

gu
' i »>en abiolut nichts nutzt , da der Präsident von Para -

ijisx �drz, unbesiegt sie in der Flanke bedroht ; und wahr

51��, daß die anierikanischc Regierung ihrem Gesandten

tdg Kkgcben hat . im Lager des Lopez zu bleiben . Jetzt ,

l ' W-rant den Präsidcntenstuhl bestiegen hat , wird die amc -

H���che Republik jedenfalls aus ihrer bisherigen reservirten

ttw ! ?8 heraustrete » und entschieden die Partei der Schwester -

k»�. � gegen die Eroberungsgelüste des durch und durch kor -

V/, " " Kaiserreichs Brasilien ergreifen . Die „ Monroctoktrin " :
kür die Amerikaner ! erweitert sich in den Satz : Die

h' n >, die Amerikaner ! Keine Monarchie auf dem Bo -

Neuen Welt !

stqg y' e Abstimmung Bebels im „ Reichstag " gegen den An -

Reffend die Redefreiheit in den Einzellandta -
libe� , ' "st ' zu erwarten war , von der sächsischen national -

kiättc�1 ' Nrefst benutzt , um Bebel zu verdächtigen . Wir

�stchen
e' nt �stkanlassung , auf dieses Faktum aufmerksam zu

d
vi , Angriffe von den Gegnern für uns nur ehren -

stigeiiop� fönncn , wenn nicht im Kreise unserer eigenen Par -

Ct�. . ' -N Mißoerständnisse darüber vorhanden wären . Die

hld«, s8 Partei zum Nordbund ist eine entschieden feind -

sttzuug "ächstc Ausgabe der Partei ist es deshalb , der Fort -

W» i�
ce un Jahre begonnenen Prozesses der Ver -

ßtgey Deutschlands durch Preußen mit allen Mitteln ent -
�

. . Rcie Hiernach haben die Vertreter dcr Volkspartei

�hen g ihr Verhalten einzurichten . Vor allen Dingen

®uiib in ihren Kräften liegt , jeder weiteren , über

A<Ntzj„��dstung hinausgehenden Ausdehnung des prcußi -

�ihzelstg aufdieVerwaltung undGesetzgtbung der

�stder " " lzubeugen . Darnach war also die Stellung
krtreter zum Lasker ' schcn Antrag von selbst gegeben .

Lasker berzweckle mit seinem Antrag den Einfluß des Reich «-

tags , respektive der preußischen Regierung , auf ein Gebiet aus -

zudehncn , das nach der Äundesverfassung nicht zur Comp c-

tenz ( Machtbefugniß ) des Reichstags gehört ; er ( Lasker )
wollte ferner die Schlappe , die er mit demselben Antrag im

preußischen Herrenhaus erlitten hatte , im „Reichstag " auszu -
wetzen suchen , denn in Wahrheit war dcr schon Jahre lang
geführte Streit zwischen dem preußischen Abgeordnetenhaus
einerseits und der preußischen Regierung und dem Herrenhaus
andrerseits über Artikel 84 der preußischen Verfassung die Ver -

anlassung zu diesem Antrag , In keinem andern Lande in -

nerhalb des Nordbundcs ist je ein Streit über die Redefreiheit
der Volksvertrctung entstanden , und wenn er irgendwo ent -

stehen sollte , dann werden die betreffenden Landesvcrlrelungen
sich selbst zu schützen suchen und zu schützen wissen , dazu bedarf
man nicht des „Reichstags " . Konnte das preußische Abgeord -
netenhaus den Streit nicht zu seinen Gunsten ausfechtcn , dann

lag das an dem Widerwillen dcr preußischen Re -

gicrung ; der Widerstand des preußischen Herrenhauses in

dieser Frage war , wie das schon in andern wichtigeren Fragen
sich gezeigt hat , leicht zu brechen , wenn die Regierung
wollte . Im „Reichstag " Schutz zu suchen gegen die prenßi -

sche Regierung , welche im Bundesrath die entscheidende S tim -

me und Gewalt hat . das ist einfach lächerlich und echt
nationallibcrale Vertrauensduselei . Bebels Abstimmung gegen
den Antrag war demnach vom Standpunkt unseres dcino -

kratischen Parteiprogramms vollständig korrekt . Wären
die übrigen , der Volkspartci angehörigen Vertreter anwesend
gewesen , sie würden nicht anders gestimmt haben .

Die Petzold ' sche „ Arbeiterversammlung " ( S. vor , Nr . )

hat richtig stattgefunden und — freilich unter lebhaftem Wi >

dcrspruch und mit zweifelhafter Majorität die Herren Bebel

und L i c b kn e ch t, weil dieselben nicht erschienen , „ für unwür -

big erklärt , je wieder in einer Arbeitervcrsammlung aufzutre -
tcn . " Durch ein heitres Spiel des Zufalls erkielten wir am

selbigen Tage die vfsiziclle Einladung zur Generalversammlung
des Allgemeinen Deutschen Arbeilcrveruns ,

Die Gewerbe - Drdilung für den Norddeutschen Bund .

Bekanntlich wurde bereits vor einem Jahre dem Nord «

deutschen Reichstage eine Gewerbeordnung vorgelegt , die aber

nicht durchberatben werden konnte , weil die Mängel und Ge -

brechen sogar in den Augen der halbliberalen Majorität so
bedeutend waren , daß beschlossen wurde , den Gesetzentwurf
einer Commission zur gründlichen Prüfung und Abänderung

zu überweisen . Die Commission saß dann etliche Wochen lang ,

ohne indeß erhebliche Resultate zu erzielen . Da rückte der

Schluß der Reichstagssession heran , und um doch „ Etwas "

fertig zu bringen , wurde das sogenannte „ N othgewer bc -

gcsctz " eingebracht und angenommen , das denn auch gar
manche Roth im Laufe des Jahres verursachte , weil jede

Regierung es anders auslegte und handhabte .
Der neue Gewerbcordnungs - Entwurf , der jetzt dem Reichs «

tag vorliegt , unterscherdet sich zwar in mehreren Punkten zu

seinen Gunsten von dem vorjährigen Entwürfe , im Großen

und Ganzen aber ist er derselbe , sogar bis auf die Paragra -

phenzahl , die 172 , sage cinhundcrtzweiundsicbenzig . beträgt !

Schon diese Zahl enthält die Verurtheilung des Entwurf « .
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> cnn sie besagt , daß eine Masse von Bestimmungen Aufnahme

gefunden hat , die in einem , unserer ganzen heutigen gcwerb -

liehen und industriellen Enlwickelung angemessenen Gesetz nicht

fichen dürften . Es kommr noch hinzu , daß nach verschiede¬

nen Paragraphen den Verwaltungsbehörden , d. h. in der

Regel der Polizei der weiteste Spielraum gewährt ist . und

doch höchst wichtige Bestimmungen über einzelne Zweige der

Gewerbe der Behandlung durch die einzelnen Landesgesetze
überlassen werden Unter solchen Uniständcn kann natürlich

von einer einheitlichen Gesetzgebung auf dem gewerblichen Gc -

biet , von der man so gern in national - liberalen Kreisen fa -

selt , keine Rede sein . Es dürfte sich sogar ereignen , daß in -

ncrhalb weniger Jahre , neben den 172 §§. des Bundeegcwerbe -
gesetzes eine gleich große Zahl Paragraphen in den vcrschie -

denen Bundesländern in Bezug aus Ausfübruirg einzelner
Abschnitte des Bundesgewcrbegesetzcs Geltung erlangen und

damit die Confufion und ungleiche Behandlung der Bundes -

ungehörigen größer wird , als je zuvor .
Es ist eben der Fluch aller dieser norddeutschen Bundes -

einrichiungen . selbst auf den Gebieten , wo eine einheitliche

Gesetzgebung am nothwcudigsten ist , daß ihnen eine Zwei -

dentigkeit anklebt , die das Walten eines durch und durch rc -

aklionären . widerwillig aus scheinlibcrale Wege
gedrängten Geistes verräth . Daß dieser reaktionäre Geist die

preußische Regierung ist . der allerdings Mecklenburg
und einige andere Duodezstaaten zur Seite stehen , unterliegt
keinem Zweifel . Die preußische Regierung hat nach der Bun -

dcsverfassung und der ganzen Zusammensetzung dieses so-

genannten Bundes die materielle und moralische Macht ent -

schieden in Händen , ihr Wille ist der maßgebende . Wollte sie

freisinnig sein , sie würde »r diesen wirthschaftlichcn Fragen

außerdem auf die lebhafteste Unterstützung der thüringischen
und sächsischen Regierungen zählen können . Aber man hat

es in Berlin stets verstanden , mit der liberalen Phrase die

Massen zu berücken , während man in der That reaktionär ist .
Unter den Reichstagsmitgliedcrn ist es öffentliches Geheimniß ,

daß auch der jetzige Gewcrbeordnungs - Enlwurs wesentlich der

preußischen Regierung seinen Inhalt verdankt , während na -

mentlich die Vertreter Sachsens und Thüringens sich vergeblich
abmühten , freisinnigeren Anschauungen Geltung zu verschaffen .

Ein charakteristisches Zeichen auch dieses Gesetzentwurfes
ist , de. ß oftmals der Paragraph recht freisinnig beginnt , aber

in seinem Schlußsatz das vollständig illusorisch macht , was

er im Vordersatz verheißen ; oder wenn ein Paragraph Frei -

heitcn und Rechte einräumt , daß ein später folgender sie halb
oder ganz annullirt . Diese Art , Gesetze zu machen , ist in un -

serer „constitutionellen " Periode , wo Regierungen und Volks -

Vertretungen beständig um das Maß von wirklichen oder

Schein - Rechten feilschen , zu einer großen Vollkommenheit ge-

diehcn ; wir in Sachsen wissen ja das mit am Besten , wir

brauchen blos an unser Vereinsrecht zu erinnern .

So heißt es z. B. in Paragraph 13 des Gewerbegcsetz -
« ntwurfes :

„ Von dem Besitze des Bürgerrechts soll die Zu -

lassung zum Gewerbebetriebe in keiner Gemeinde und

bei keinem Gewerbe abhängig sein . "

Das klingt gewiß recht liberal , aber der hinkende Bote

kommt im nachfolgenden Satz desselben Paragraphen sofort

nach . Dort heißt es :

„ In der Verpflichtung der Gewerbtreibcndcn zur Er -

Werbung dcS Bürgerrecht «, soweit solche in der bestehen -
den Gcmeindeverfassung begründet ist , wird durch gegen -

wärtiges Gesetz Nichts geändert ; die Erekution auf Erfül -

lung dieser Verpflichtung darf aber nicht bis zur Unter '

sagung des Gewerbebetriebes ausgedehnt werden "

Das heißt also in deutliches Deutsch übersetzt : in te »

Ländern , resp . Orten , wo jetzt der selbstständige Gewerbr '
betrieb von der Erlangung des Bürgerrechts abhängig �

da bleibt es vor wie nach beim Alten . Die Nif
folgende Bestimmung , daß Exekution bis auf Erfüllung dic�

Verpflichtung nicht ausgedehnt werden dürfe , besagt gar nich�
wenn man bedenkt , daß der Verwaltungsbehörde Mittel »n

Wege genug übrig bleiben , einem solchen Gewerbtrcibcndrr
das Leben sauer zu machen .

Wir könnten noch eine lange Reihe ähnlicher Best�
mungen , wie die in §. 13 , anführen , wenn nur nicht

und Raum dazu gebräche . Wir werden außerdem bei ks"

eichstagsdebatlen über den Gesetzentwurf , an denen sich �
bgeordnclen unserer Partei lebhaft betheiligen werden , �

öfter Gelegenheit haben , auf denselben zurück zu komme » . �

nnt z. B. die Bestimmungen über den Hausirhand * '
die Innungen , über die Verhältnisse der Gel' �
l c n . G e w e r b s g e h ü I s e n . Fabrikarbeiter und L e b '

lin gc . die gewerblichen Hülfskasscn u. f. w . �

eine gründliche Umänderung für jeden Liberalen , gcsch�'
Demokraten , unannehmbar . Andere berechtigte Forderung
der Arbeiter , wie die g e s e tz l i ch e R c g c l u n g der A r b c >'

l

R

Abg

zeit , haben gar keine Aufnahme gefunden .
se-

In der neunten Sitzung de « Reichstags begann du '

genannte erste Lesung des Gewerbeordnungs - Entwurf « , �
„

Gelegenheit bot , die allgemeinen Gesichtspunkte , von � .
udie verschiedenen Parteien den Gegenstand betrachten . »ll

wickeln , und sich über die geschäftliche Behandlung des

entwurfes zu verständigen . In dieser Sitzung ergriff /
der Abg. Dr . v. Seb Meitzer das Wort und legte in

rcr Rede an der Hand der Ausführungen von Karl

seinen socialistischen Standpunkt dar . Ihm amworicle�
Vertreter der herrschenden Bourgeois - Oetonomie der -

Dr . Braun ( Wiesbaden ) . der seinerseits wieder von den' ,

zialistischcn Abg Fritzschc dekämpft wurde . Nächsten "' . ,

( Freitag ) wurde die erste Lesung fortgesetzt , die Abgg .

ncr ( Neustettin ) , Miguel . Schulzc - Delitzsch , D u

ii . A. belhciligtcn sich an der Debatte Ersterer . der
'

Wagener , konnte die Gelegenheit nicht vorüber gehen �
ohne seinen königl . preußischen R cgi er u n g « l ' �«

�
l i s m u s des Breileren zu erörtern . Das war für

der an diesem Tage erst in den Reichstag eingetreten
Veranlassung , sich ebenfalls zum Worte zu melden ,

sen dessen Rede hier nach dem stenographischen Bericht l

Meine Herren ! Ich bin erst beute in das Hohe Haus ein »,«vvnvii . VII» VIII i/vmiv III VHP 4» v i; v - f . . »« '
ten . babe dabei keine Gelegenheit gehabt , der gestrigen £ eba pl
zuwohnen — und was ick au ? den Zeitungen gelesen , genügt >

u fC

neewegs , um ein klares Bild über die gestrigen Verhandlungen ' q?
kommen — ; ebenso babe ich keine Gelegenheit gehabt , »»r *

Gewerbeordnungs - Entwurf näher anzusehen . Ich bin daher
mich auf dasjenige zu stützen , was beute die Debatte zu Tnge .

der ! bar . und auf die verschiedenen Ansichten , die »amentn��«!
die soziaj - demokratisch « Richtung — zu der ich mich ebenfalls
— geltend gemacht sind , hier etwas näher einzugeben . «hge� ,

Ich knüpfe an die Worte des geehrten Vorredners , des • pJ
neten Duncker an , der ungefähr mit den Worten schloß: ? Mi ?
die Sonne der Freiheit überall scheinen lagen , möge man

bcrcchligung auf alle Staatsangehörigen ausdehnen — und da �pc»
Jeder durch eigene Kraft und eigene Tüchtigkeit in die Lage
sich emporzuarbeiten uud sich eine menschenwürdige Eristenz Ui . '

Das war der Sinn seiner Worte . Run , meine Herren , ich 5'
kann darauf nicht beger antworten , als indem ich kurz uul

hindeute , das gewiß in den Augen des Abgeordneten v «

feiner politischen wie sozialen Freunde als der Musterstaat g

meine , meine Herren , England . Wir haben ja berttls

Hause bei den verschiedensten Gelegenheiten zu hören beks »
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n England die politische Freiheit in keiner Weise etwas zu wünstfccn

Sri ' a-�e' n' ' e ' n England der Konstitutionalismus in schönster
? Mbe stehe , wie dort das Volk vollständia und unumichränkt die
H»' ichaft ausüdc .

Nun , meine Herren / und dennoch , in diesem konstitutionellen

� ufterstaate , in diesem freien England finden wir . daß gerade die

K �' ngegensätze zwischen Arbeit und Äarital . zwischen Arbeitern und

schnr��n - die hier von verschiedenen Seiten geleugnet oder abzu -
"�l' ucht wurden , bereite im gegenwärtigen Augenblick auf

i r -.i; ' Stiegen find , daß selbst die ' entschiedensten Anhänger der

,i�lch�vden Oekonomieschule sie nicht mebr zu leugnen wagen . Es ist

sich 5�! sache . die den allermeisten von Ihnen , meine Herren , die Sie

d- ü i?" tiefcn �>sgcn ja selbstverständlich befassen , bekannt sein wird ,
B die Kommissionen , welche das englische Parlament alljährlich er -

»ie >! Prüfung der Lage der arbeitenden Klasse , konslarirt haben ,

in f > Pauperismus , die Armuth , von Jahr zu Iabr in England

tcs
'

Dimensionen zunimmt , wie troh des enormen Steigens

sin / °�uannlen Ziationalreichlbums auf der anderen Seite das Pias -
t " ind fich noch in weit höherem Maße vergrößert hat . Meine

aus� ?' u>ar im Zahrc l8 <3, als ein englisches Bourgeois - Blatt es
Zusprechen wagte , daß , wenn der Nationalreichtbum nur um äN

"ach seinem daucaligen Stande gestiegen sei . alle Armuth in

im �". d verschwunden sei. Nun , meine Herren , zwanzig Jabre später ,

m >>> l86Z , mußte der Minister - Präsident Gladslone ini Parla -
15,' .' auffkenntn , daß der Nalionalreichthum nicht um Zi>, sondern um

�kuz. gestiegen sei ; aber er mußte auch die Aeußcrung thun , daß die -

�- N' nn. Anwachs des Reichtbums und der Macht ausschließlich auf die

die a» - �iage sich beschränkt babe , und daß das Massenelend und

de, » �ss�uarmuth in demselben Maße gewachsen sei, wie auf der an -

d,n der sogenannte Nationalreichthum , der sich immer nur in

sch
Kunden weniger konzentrirc . Sehen Sic fich weiter die statisti -

sterV �bellen von London an . dieses Anwachsen der Armuth , der

Äll-a a" Jahr zunehmenden Untersrühungs - Bedürsligen , — das

in r
�ud Thatsachen , die kein Mensch wcgitreilen kann . Wenn also

jtnii ' Jnt ' �Cm nach Anficht Vieler politisch freien Staat , in dem -

und n �iuate . in dem gerade diese Enlwickclung zur Grvß - Industric
ße » ? unze gesellschaftliche Leben in einer Weise blübt , daß

hier verschiedentlich als Muster hingestellt wird , — wenn dort

doch Zustände vorhanden sind , meine Herren , so meine ich , müßte
' u der Gesellschaft Manches , sogar sehr Vieles faul sein . Der

uus - . vü�ordnete Duncker bar allerdings gesagt , man müßte sick dar -
in ' ich/änken oder zunächst darauf hinarbeiten , — und ich stimme

stZn». Beziehung mit ihm darin überein — daß man feudale Zu -
su»/ ' die Ucberbleibsel mittelalterlicher Verbältnisse zu beseitigen
sie s , �ut aber im weiteren Verlauf seiner Rede behauptet , daß

l�zial -demokratische Partei eigentlich eine Rückschrittsparter sei ; er

lei, ' bezweifle ich keinen Augenblick , dies jedenfalls aus den Wor -

geg / ichivsse». die der Abgeordnete Wagencr beule uns hier anzuhören
bar . Meine Herren , es ist allerdings richtig , daß der Herr

gehLj ete Wagencr , obgleich zur konservativen oder feudalen Partei
sie bennoch , so oft hier soziale Fragen zu Erörterung kommen ,

ene,. /U ' dbnbejt bar , in einer Weise auszutreten , daß es wirklich dem

"Uine e
ten Sozialisten Ebre machen würde , iHeilerkeit, ) Und ,

eipx . Östren , ich kann mir nicht Helsen , man merkt es, daß dahinter
j » fon ll * Absicht ist. Ich betrachte den Abgeordneten Wagcner so

�avo' i " königlich preußischen Hofsozialilten ( Große Heiterkeit ,

bar, in » denjenigen Abgeordneten , meine Herren , der die Ausgabe

bitter, Arbeiterwelt den Glauben zu erwecken , daß die preußische

Aias?. . gewillt wäre , durch irgend welche Sraatsintervcniionen dem

Herr n/L
* und der unterdrückten Lage der Arbeiter abzuhelfen Der

bestex . sieordnett mag sich aber keiner Täuschung hingeben . Die Ar -

�gieru Udllständig klar , sie wissen , was sie von der preußischen

tUnax » wissen , was sie von allen andern beutigen Regie -

gedfg�.
zu erwarten babe ». daß von diesen eine wirkliche Lösung der

den �aze der Arbeiter nicht zu erwarten ist : die Arbeiter wer -

�vch „ r / sscnn der Abgeordnete Wagener das sozialistische Prinzip

beuis� � lo entschieden betont , wenn auch tagtäglich in der Nord -

Ühllfrun Allgemeinen Zeitung , dem osfiziösen Organ der vreußilchen

v °tit,f ellentange Leitartikel zu demselben Zwecke erscheinen , die
ber vreuö�cl��n sich nicht ködern lassen . Man hat in gewissen Kreiien

blassen Regierung begriffen , daß bei dem faktisch vorhandenen

jvürd , m "saJie cs für die Regierung ungeheuer nutzbringend sein
i�en die Spaltung , die durch diesen Klassengegensatz zwi -
denutz. / " deralen Lourgeoisic und den Arbeitern vorhanden ist , schlau

ilriff. � natürlich zu reaktionären Zwecken , ( Hört ! links . ) Man be-

ji>an' hi die Arbeiter auf Seiten der Regierung bat , wenn
°as &, »; ♦ , ' l " durch sozialistische Phrasen mebr und mebr gegen
fich gelienK a"�etzl , daß die Spaltung auch in freiheitlicher Beziehung
P�una n " lachen wird , wobei eine reaktionäre volksfeindliche Re -

» nur profiliren kann . Das ist die Absicht , die auf jener Seite

vorhanden ist , aber ich kann konstatiren , mögen Einzelne Wenige fich
irre leiten und gebrauchen lassen , die ungeheure Mehrheit der deutschen
Arbeiter bat zu viel gesunden Sinn , um auf diesen Regierungsköder
anzubeißen . Von Seiten des Abgeordneten Stumm ist ebenfalls der

Klasscngegensajj zwischen Arbeit und Kapital geleugnet worden , er
sagte , an dieser Spaltung der Klassen sei nur Schuld , daß einzelne
Agitatoren utopislischc Ideen im Kopse hätten , diese unter die Leute
würfen , und den geringen Leuten den Kops verdrehten , — er glaubt
aus seinen eigenen persönlichen Verhältnissen nachweisen zu können ,
daß unter den heutigen Produktionsverhältnissen der Arbeiter sehr
wohl zufrieden sein könnte . Meine Herren , die Einreden oder Ein -
würfe , daß es slers nur die Schuld von unsinnigen Agitationen sei,
wenn das Volk oder die Arbeiter dieses oder jenes Recht verlangen ,
— ist ein Einwurf , den in anderer Form auch das preußische Abgc -
ordnetenbaus in der Konfliktzeit dutzendmal vom Minislertisch hat
hören müssen .

Damals bieß es auch stets : Das Volk würde sebr zufrieden sein ,
wenn ibr nicht hier durch eure Brandreden von der Tribüne , durch
eure Presse , durch eure Zeitungen die öffentliche Meinung aufzuregen
suchtet . Dieser Vorwurf wird gegen Jeden gemacht , der gegen irgend
eine bestehende Einrichtung anzukämpsen sucht ; man sagt , ihr macht
die Leute unzufrieden , ihr reißt sie aus ihren zufriedenen Verbältnisscn
heraus u, dgl , m. Ich gebe zu, daß das in gewissem Grade vom
Standpunkt unsrer Gegner richtig ist ; denn wenn man den Arbeitern
nicht sagt , was sie zu fordern berechtigt sind , wenn man ihnen nicht
nachwciit , wie ihre Lage eigentlich gegenüber den andern Gesellschafts -
klaffen beschaffen ist , dann werden sie nie zur Einsicht kommen , und
ich begreife daher vollkommen , wenn sich die Herren gegen unsere Agi -
tation mit aller Gewalt wehren .

Wenn aber der Herr Abgeordnete Stumm glaubt , daß die beu -
tigc Arbeiterbewegung nur eine leicht vorübergebendc Sache sei , die
man ohne Weiteres beseitigen könne , dann irrt er sich sebr ; denn
meine Herren , die Arbeiterbewegungen , die sozial - demokratischen Ideen
haben in den letzten Jahren nne solche Ausbreitung und eine solche
Tiefe erlangt , w>e es die eifrigsten Anhänger noch vor i oder, 5 Jak -
ren nicht glaubten . Ich siebe gar nicht an, zu erklären , daß ich selbst
vor wenigen Jahren noch einer der entschiedensten Anhänger der söge -
nannten Selbslhülse war . und wenn ich beute auf dem sozial - demokra -
tischen Prinzip stehe und als Verfechter desselben hier austrete , dann
ist es nicht deshalb gekommen , weil ich und meine Freunde uns von
utopistischcn Phantasten babe hinreißen lassen , sondern weil wir auf
Grund der thatsächlichen Verbältnisse unsere Erfahrungen gemacht
haben , weil wir dasjenige , was man uns als das einzige Heil - und
Rcttungenuttel anpries , nach allen Seiten hin erprobt und uns von
dessen Unzulänglichkeit überzeugt haben . Und wie es uns gegangen
ist, so ist cs Tausenden und Zchntausenden gegangen nicht blos in
Deutschland , meine Herren , Sehen *pic nach Oesterreich , sehen Sie hin
nach der Schweiz , sehen Sie nach Belgien , sehen sie nach Amerika ,
nach England ! In allen . diesen Ländern obne Rücksicht aus die staat -
lichen und politischen Zustände , allüberall sehen Sic dieselben Gegen -
sätze , sehen Sic dieselben Tendenzen , und ich glaube , die internatio »
nale Arbeiterverbrüderung , diese große Genossenschaft , sie hat bewie -
sen und beweist , daß die Arbeiter aller Kulturländer ohne Rücksicht
aus die Nationalität , ohne Rücksicht aus die Sprache und die sonsti -
gen politischen Einrichtungen in dem Einen übereinstimmen , daß ihre
soziale Lage nur durch das gemeinsame Zusammenwirken aller Ratio -
nen gelöst werden könne , und daß faktisch der Gegensatz zwischen Ka -
vital und Arbeil vorbanden ist .

Wenn nun der Herr Abgeordnete Wagener in seinen weiteren
Ausführungen sich auf den Staat gestützt hat . der da bei den Unter -
stützungskassen und dergleichen angreifen soll , nun , meine Herren , so
weiß Jeder von uns , daß das Palliativmittelchen sind , die nur wenig
nützen , aber in den Händen des heutigen Staats gefährlich werden
können ; wir stimmen in diesem Falle sogar mit den Vertretern der
liberalen Bourgeoisie ganz entschieden übcrein , daß wir von diesem
Staate derartige Unterstützungen unter keinen Bedingungen annehmen
dürfen . Wir stimmen mit ihnen überein . daß die Verwaltung der
Kassen u, s. w den Arbeitern selbst übergeben werden muß , weil wir
uns sagen , daß in dem Augenblicke , wo der Staat die Gewalt bat ,
wie er sie bisher leider nur zu viel gehabt bat , in diese Dinge bin -
einzureden , die Gefahr vorbanden ist , daß der Staat auch politische
Einflüsse geltend macht , daß der Staat auch politisch die Arbeiter
auszubeuten sucht . Wenn serner der Herr Abgeordnete Miguel ge-
glaubt hat , es als ein besonderes Verdienst des Nordddeutschen Bundes
ansehen zu müssen , wenn er geglaubt hat , das als einen besonderen
Fortschritt zu bezeichnen , daß man im Gegensatz zu dem Regiment
Louis Philipp ' « in Frankreich das allgemeine Siimmrecht eingeführt
hat , so geschah dies nach meiner Ueberzeugung in keiner andern Ab -

ficht , als weil man glaubte , mit dem allgemeinen Stimmrecht beger
bandtieren zu können , die Massen bester bearbeiten zu können , wie es
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bei dem Klagen - oder Itände - Wablsystem der Fall war . Kein an -
deres Motiv war dazu vorhanden , und wenn es vielleicht hier und da

gegen die Abstcht der Heber ausschlägt , dann freut man sich sicher nicht
darüber . Die Absicht lag nie vor , das Wahlrecht uns zu geben , da -
mit wir es richtig benutzen sollten . Darüber sind wir uns klar . Auch
iir es vollständig falsch , wenn der Herr Abgeordnete Miguel glaubt ,
dasi man in Frankreich die Forderungen der Arbeiter , wie sie heute
hier tbeilweise von Ihrer Seite selbst bewilligt werden , nicht ancr -
kannt babc . Die Jache ist einfach die , dasi wir uns beule hier in
Deutschland über Fragen herumstreiten , über welche man in Frankreich ,
England und anderen Kulturstaaten längst hinaus ist-

Zn Frankreich fällt es keinem Menschen mehr ein , über Gewerbe -
freiheit , über Freizügigkeit zu disputircn und Wochen lang Sitzungen
zu halten über einen derartigen Gesetzentwurf , Meine Herren , das
find dort alles überwundene Standpunkte , und nachdem die Bourgeoisie
alles das bereits bewilligt bat in jenen Ländern , was uns die Bour -
geoific beute erst �bewilligen will und nachdem sich doch herausgestellt
hat , dasi der ganze Klassengegensatz nicht beseitigt , dasi er im Gegen -
theil verschärft wurde , deshalb , meine Herren , hat einfach die Bour -

geoisic jene schroffe Stellung gegen die Arbeiter eingenommen , wie
man sie in Frankreich und England siebt , und die wir in Deutschland ,
wenn die Eniwirfelung unserer Verhältnisse weiter so fortschreitet , auch
sehr bald haben werden . Darin stimme ich mit dem Herrn Abgeord -
neten Wagener allerdings überein , wenn er sagt : Was der Abgeord -
nete Schulze fordert , ist mir insofern angenehm , als es gilt , das jetzige
Snstcm bis zu den äusiersten Konsequenzen durchzuführen . — weil
dann nothwerdiger Weise die Reaktion eintritt . Ich glaube nur . er
hat sich in der «chlusifolgerung geirrt : nicht die Reaktion , sondern die
Revolution ist das Einzige , was kommen musi und kommen wird , wenn
die Verbältnisse sich in der jetzigen Form weiter entwickeln . So viel
in Kürze über meinen prinzipiellen Standpunkt .

Was den Gewcrbeordnungs - Entwurf selbst anlangt , so babe ich,
wie gesagt , wenig Gelegenheit gehabt , mich damit zu beschäftigen .
Die verschiedenen Forderungen , wie sie von den Herren Schulze ,
Duncker u. s. w. aufgestellt und , glaube ich in allen Punkten anneh -
men zu können . Wenn es sich aber um die geschäftliche Behandlung
des Äcsetz - Entwurfes bandelt , dann bin ich auf Grund der neuesten
Erfahrungen gegen die Kommissionsbcrathung . Als es sich vor einigen
Tagen um die Beschlagnasme der Löhne bandelte , hat man es abge -
lcbnt , Vertreter des Arbeiterstandcs , d. b. Vertreter in diesem Hause ,
die� dem Arbeiterstandc angehören und die Verhältnisse und Bedürf -
niffe desselben genau kennen , in die Kominission hinein zu wählen .
Nach den neuesten Zeitungsberichten — ob wahr oder unwahr , bleibe
dahingestellt — nach den neuesten Zeitungsberichten soll sich die be-
treffende Kommission doch entschlossen haaen , Arbeiter und Arbeitgeber
von ausierhalb des Hauses zuzuziehen . Meine Herren , das ist ein Bc -
schlusi , der mir buchst sonderbar vorkommt . ( Heiterkeit . )

Ich meine in diesem Falle wäre es gewisi das Nächste gewesen ,
dasi man die Arbeitervertreter , die im Hause sitzen , oder die Abgeord -
neten . die diesem Stande angehören — wenn Sie sie nicht als aus -
schliesiliche Vertreter für den Stand anerkennen wollen — . in diese
Kommission gewählt hätte . Mit der Wahl zu einer Kommission für
den Gewcrbcgesctz - Entwurf wird es nicht um ein Haar besser gehen .
Wie die Geschäftsordnung beschaffen ist , find wir außer Stande , einen
Vertreter unserer Partei hineinzubringen . Dashalb ziehe ich die Be -
rathung im Hause vor und zwar aus dem einfachen Grunde , weil es
dann auch der Minorität möglich wird , ihren Standpunkt zu ver -
treten .

Die Debatte wurde hierauf geschlossen und über die ge-
schäftliche Behandlung der Vorlage festgesetzt , die zweite Lesung
über Titel l und 2 im Plenum id . h. vor sämmtlichen Ab -

geordneten im Hause ) vorzunehmen , dagegen Titel 3 und 4,

handelnd vom Gewerbebetrieb im Umherziehen

lHausirhandel ) und Marktverkehr der Vorberathung
durch eine Commisfion von 28 Mitgliedern zu unterziehen .

In diese Commission wurde unter Anderen auch der

Abg . Bebel gewählt .

Vororts - und Arbeiter - Angelegenheiten .

Basel , d. 19 . März . Obgleich unsere Fabrikanten glau -
ben , Herr der Bewegung hier geworden zu sein , worin sie sich

sehr irren , kommt es doch täglich vor , daß von Seiten der

Arbeitgeber die Arbeiter auf das willkürlichste verhöhnt und

verachtet werden ; gemachte Verträge werden gebrochen
gegen die Führer sind bei allen Besitzern von Fabriken und

Werkstätten Unterschriften gesammelt worden , damit ihnen nik'

gcnds Arbeit gegeben wird . Durch unfern neuen Präsidenten
C. A. Bruhin , Staatsanwalt von Baselland , hoffen wir st'

doch baldigst diesen Ucbelständen abgeholfen zu sehen , dn

dessen Erfahrung und Energie die rechten Wege einschlagt
wird , um die öffentliche Meinung auf unsere Seite zu
kommen . l

Vom ersten April werden wir ein neues Blatt , bttist

der . . Demokrat " , herausgeben , das wöchentlich 3 ®! a

erscheint .
Nürnberg , l . 22 . März 1869 . Die Agitatoren des Ht '

v. Schweitzer haben hier jedenfalls etwas Gutes gestiftet . »

ist Leben in die Arbeiterbewegung gekommen , aber nicht

Sinne jener Herren . Der politische Arbeiter - B ild u»g�
verein hat durch die hiesige Versammlung an Mitglicdcrzad
sowie an Ansehen gewonnen . Die Nationalliberalen hatten � '

her von Oben herab ans ihn gesehen ; einer davon , ein

Advokat Erhard ( den Sie wohl im Zollparlament getrom
haben werden *) ) , hatte noch vor Kurzem in einem natioua

'

liberalen Verein die Mitglieder des Arbeiter - Bildungsverei >>
Drahtpuppcu der Volkspartei genannt . Der edle Ritter ' e

jetzt wüthig aus diese „ Drahtpuppen " , weil sie bewiesen hu�
'

daß sie auch wissen , was sie wollen , und auch ctwas dur
�

setzen können . — Wie nothwendig es ist, daß sich die Arbe ' l

zu Gewerks - Gc nossen schuften zusammenthun , "'J*
Ihnen folgendes Lohnverhältniß zeigen . Ein hiesiger
nermeister R. zahlt einem neu eingestellten Geselle », der �

tüchtiger Arbeiter ist und sich schon weidlich in der Welt bt

umgeplagt hat , als ersten Wochcnlohn Per Arbeitsstunde 4l/a
t

( 1 Gr . 3 Pf. ) . Auf dessen Beschwerde deutete er au , daß

genug Leute haben könne ! Der Brave ist auch ein natio�
liberaler Vertrauensmann , nebenbei , wenn ich nicht irre , •

menpflegschaftsrath . Ich wollte , er müßte einmal ein

lang von dem Verdien si — 4 % Kreuzer per Arbeitsstunde �
leben . — Der Vorstand des Arbcttcr - Bildungsvereins �
und der Redakteur de » „ Nürnberger Anzeigers " Meyer wur�
Jeder , auf Antrag des hiesigen Stadtkommissariats , wege » �
Inserats , das Sie neulich schon abdruckten , bezüglich der ®aL)
Arbeiter , in eine Geldstrafe von 6 Gulden ( 3 Thlr . 12 ' / : ®

,
und in die Kosten verurlhcilt . Sie haben Beide den R- '

ergriffen . — Der hiesige Stadtkommissär hat auf die

kratcn einen alten Zorn . Er war schon im Jahr 1848
1

wüthender Demokratcnfänger ; damals war er noch in

brück , und wurde in den SOcr Jahren , wegen bewlfl'
Brauchbarkeit in diesem Fach , zum Stadtkommissär
befördert . „

Genf . Die Bauarbeiter find im Kampf mit den He

Unternehmern ; deshalb soll kein Maurer . Steinst�
oder Bildhauer jetzt nach Genf gehen . — Die herrs�
de » Klassen sind unter allen Himmelsstrichen die gleiches'
genüber dem arbeitenden Volke glauben sie nicht verpch

zu sein , Verträge , Verpflichtungen und dcrgleichk"�,
halten ! Gegen den enterbten und machtlosen Paria �
beiter " ist jede Niederträchtigkeit erlaubt und selbst
Auge » derjenigen gerechtfertigt , welche sonst große Stüch
die eigene Ehrenhaftigkeit halten . — Allen Arbeitern

wir nachstehenden Aufruf :

' ) Wir erinnern uns nicht , obgleich der Herr nach der Schu �
unsres Berichterstatters — die wir nicht mittheilen können — e>»

lich augenfälliges Beußre haben muß .
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An die Arbeiter aller Länder !

Arbeiter ! Die Bauunternehmer in Genf wollen die

5,"* gegenüber eingegangenen Verpflichtungen nicht halten .
A' ie voriges Frühjahr , so sind wir vielleicht auch jetzt gezwun -Ül' i � - - - i - i. . . . .. . . . . .. . . .v- - - - -7 ' � ü o "

- - - -
Mit den Mißachtern ihrer Unterschrift und unsere Rechts

men Kampf zu beginnen , denn diese Herren zählen stets dar -
ui - andere Werkleute von Außen herkommen zu lassen und
1,4 durch die Konkurrenz zu erdrücken .

Arbeiter ! Eure Gewerbsgcnossen in Genf kämpfen mit

Mrmüdlicher Beharrlichkeit für die Erringung der Rechte der
- ' ««drückten Klasse ; ja , unsere Entschlossenheit und Thatkrast

unüberwindlich sein !

� Gewerbsgenosscn ! Die Sache der Arbeiter ist überall

welchem die Arbeiter aller Länder die Gesammtverbindlich -

"' . begreifen , ist der Tag , an dem sie aufhören werden , eine
"ufliche und verkäufliche Waare zu sein .
. . Arbeiter ! Es ist die Konkurrenz , die wir uns gegen -
"' ' 8 Machen , welche das größte Hinderniß unserer Befreiung

Auf diese Konkurrenz spekulircnd wird es einer Handvoll

( Mche, daher ist unsre Sache auch Eure Sache . Der Tag .

�en möglich , unsere Lebenskraft um billigen Preis zu

Ou«' ""' Konkurrenz , welche die Hcrbcirufung

� ��>gcr Arbeiter möglich macht und den Bauunternehmern
fc' e Zuversicht giebt , die Bedingungen der Arbeit nach

üben umändern zu können .

Arbeiter , entzieht ihnen diese Waffe !

tz . �rinhauer , Bildhauer und Maurer ! kommt nicht nach
M arbeiten uud wenn man Euch noch so gute Bedin -

>vi) len versprechen mag . Seid versichert , daß an dem Tage ,
" unsere Stütze nothwendig habt . Euch die Maurer ,

h. „' chau«r und Bildhauer von Genf mit Brüderlichkeit die

reichen .
Arbeiter ! Welchem Gewerbe Ihr auch angehören' »vn« , . . . . .- - - - - - - - -- - -, - - o ?

- - - - -

"ben V Cr ' n n 11 �rten . in allen Städten und Dörfern ,

�Werkstätten und Wohnungen . überall , wo sich Arbeiter

die Nachricht , daß die Steinhauer , Bildhauer und

U»d � �rnfs für die Rechte der Arbeiter im Kampfe stehen ,

ke�' rgt dafür , daß nicht einer zur Arbeit nach Genf

� brüderlichem Gruß .
�enf . den U . März 1869 .

Das Eomitv der Steinhauer , Bildhauer und Maurer

�
des internationalen Arbeitervereins .

'"klcht
'— Wir bitten alle Arbeiter und alle Zeitungen ,

dieü. (T14 Sache der Arbeiterklasse vertheidigen , um Verbreitung
Rundschreibens .

�lin , 17 . März . In der vorletzten Sitzung dcS

»tio
�uckervcreins sprach Hr . Hecht über die in « er -

Hlj Arbeiter « ssociation . Davon ausgehend ,
" " " er der Arbeit , so oft sie sich gegen das Kapital

' e* nie aus Ucbcrmuth sondern durch die Roth ihrer

Seitt 8C' wungen , thun , beleuchtete der Redner die praktische
!"» . ���' " iernationalen Verbandes . Selten sei den Arbei -
so Aktion gelungen , weil die Presse , die auf das Volk

i . . , " Einfluß ausübt , im Dienste des Kapitals stehe und� Zlr�" �' "stuß ausübt , im Dienste des Kapitals stehe

iu Gunsten der Bourgeoisie über ihre Interessen
OUfflÄ

. . . . . . . . . . . . .. . . . .o — - l " - - - -�

. . . . . .

.1
' " ure . Darum sei der internationale Verband mit

fr 3lrL begrüßen . denn er sei allein geeignet , die Kraft
ui» . X* — .— « . � * < - - - - - -c. " i— .. v �v _ _ _ _ _t. /»*•bia v

, . . . . . . . .I

. . . . . . . . . .

U- .

. . . . .

-

b �' shfr r
" chtiN Zielen zuzuführen , dadurch , daß er

»"kch
so große Zerfahrenheit der Arbeiter aufhebe und

v' Ae. m C' ,0ene Presse das Interesse der Arbeiter wahr -

Zbkuiift v
Verband seine Presse . Welch große

bon�' beweisen die Artikel des berner „ Bund " ,
mr Schweitzer Regierung beeinflußten Blattes , wel -

ches den Bestrebungen des internationalen Verbandes große
Aufmerksamkeit zuwendet . In einem der Artikel heißt es ! Der

Verband , der sich schon bis nach Amerika erstrecke , trage in

dieser großen Ausbreitung den Beweis der natürlichen Ge -

sundheit , und es sei ihm , da er weder confcssionclle noch
nationale Unterschiede kenne , sondern nur das Gesetz der So -
litarität der Arbciterinteressen verfolge , eine große Zukunft
beschiedcn . Schließlich wünscht zwar der „ Bund " , daß dieser
Verband durch seine Macht dem Kapital so weit Respekt ein -

flößen möge , daß die Kapitalisten sich fortan zu einer bessern
Behandlung der Arbeiter veranlaßt fühlen , dagegen mißbilligt
er . daß der Verein als Mittelsperson aller Orten aktiv ein -

greife , und dem Fabrikanten das Gesetz vorschreibe . Redner
meint aber , daß gerade die aktive Thätigkeit das Haupt -
verdienst des Verbandes sei ; wenn er nur dazu dienen soll .

wozu ihn der „ Bund " herabdrücken will , dann sei er ganz
nutzlos . Immerhin aber sei das Bischen Wohlwollen des

„ Bundes " zu achten gegenüber der ergrimmten Handlungs¬
weise der Baseler Bourgeoisie , welche der „ Augsburger Allg .
Zeitung " mit AbonncmentSentzichung in Masse gedroht habe .
falls sie nicht ihren sozialistischen Baseler Correspondenten ab -

schaffe . Außerdem sei es die Maxime der Baseler Bourgeoisie ,
keinen dem internationalen Verbände angehörigen Arbeiter

zu beschäftigen , und daraus könne man schließen , welche Angst
schon jetzt die Kapitalisten vor diesem Vereine haben . Eigent -
licke Führer habe der Verband nicht , alljährlich aber treten
die Seklionschcfs . die Vertreter der einzelnen gewerblichen und
nationalen Abthcilungen , zu einem Congrcfi zusammen . Die

Nothwcndigkeit einer solchen Organisation müsse jeder denkende

Arbeiter anerkennen , denn freiwillig würde die Bourgeoisie
nie nachgeben . — Hr . Milte fügt nach dem Vortrage erör -

ternd hinzu , daß die internationale Arbeiterassoziation bereits

7 Preßorgane befitze, und daß der Nürnberger Arbeiter -

verband , der 29,990 Mitglieder ( darunter 15,999 Oester -

reicher ) zähle , dem Programm des Internationalen beigetreten

sei . Dasselbe Programm habe die deutsche Volkspartei
in Stuttgart angenommen und der hiesige demokratische
Arbeiterverein beruhe auf den Prinziepien des Nürnber -

gcr Arbeitertages und der Stuttgarter Volkspartei Redner
entwickelt darauf das Programm der Internationalen As-

soziation .
Von Hainichen geht uns ein längerer Bericht zu über

eine Volksversammlung , in der Herr Kobitzsch aus Dresden
das Programm der Volkspartci und die Candidatur Vahlteich ' s
mit viel Geschick und unter allgemeiner Zustimmung der Ver -

sammlung empfahl . Auch Herr Mendc wie Herr v. Burgsdorff
hatten ihre Vcrtheidigcr , fanden aber damit keinen Anklang .
Wir sehen von einer Wiedergabe des Berichts ab , da nach der
bereits vollzogenen Wahl der Bericht für die meisten unserer
Leser nur von geringem Interesse ist .

Das Resultat der Wahl im Freiberg - Hainicher Wahlbezirk
war . wie vorauszusehen war , ein für Vablteich ungünsti -

ges . Die Haft in Folge der Hohcnsteiner Vorgänge raubte

ihm fünf kostbare Tage , so daß er erst Donnerstag , d. h. vier

Tage vor derWahl in den Bezirk reisen konnte . Mittler -
weile aber hatten die Hatzfeldter , ausgestattet mit sehr bedeutenden

Geldmitteln , bereits in den meisten Orten ihre Verbindungen
angeknüpft , respektive Versammlungen abgehalten , und hatte die

nationalliberalc und die konservativchartikularistische Partei für

ihre Candidatcn ebenfalls alle Mittel in Bewegung gesetzt ; da

war keine Ausficht für einen vierten Candidatcn . Bei der

Wahl , die am 15 . März erfolgte , erhielt Herr Mcnde unter

den -i Candidaten die meisten Stimmen , nach ihm Krcisdirektor

v. Burgsdorff , so daß zwischen diesen Beiden eine engere Wahl
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stattfindet . Das Organ der Nationastiberalcn , die „ Constitu »
tionellc Zeitung " in Dresden , hat bereits erklärt , daß bei der

« ngern Wahl sich die Nalionalliberalen der Wahl enthalten

wollen ; ein Gleiches wird die Volkspartci thun .

Werdau , d. 23 . März . Am ersten Feiertag halten wir

hier eine Versammlung der ( Weber - ) Gcw er ks - Genossen -

schaft . zu der fick, bereits 200 Mitglieder eingezeichnet und

je 2' / , Groschen Ein ' chreibcgebühr bezahlt haben . Wir werden

aucii Frauen und Mädchen heranziehen . — Unser Arbeiterver¬

ein hat fich von der Sta d tkr a nkc n ka sse gänzlich losgc -

rissen und wird fich das Corporationsrecht erwerben .

Leipzig . Am Sonntag hatten die P ackträger und

Dienstniänner , welche der Genossenschaft beizutreten
wünschen , eine Vcsammlung , in welcher die Herren Germann

und Liebknecht anwesend waren und die gewünschten Aus -

schlüssc gaben . Ein Statutencntwurf nach dem Muster des

Dresdener wurde einstimmig angenommen nnd sofort mit der

Einzelchnung in die Liste der Anfang gemacht . Die Liste liegt
jetzt im Lokal des Co n su m v erc i n s. Univerfitätsstraße , auf ,

und haben fich bereits sehr Viele eingeschrieben . In der näch -

sten Versammlung wird nun der Lcrwaltungsausschuß erwählt
und dann unverzüglich bei den Behörden die nöthigen Schritte

gethan werden . Unter den Bctheiligten herrscht die größte Be -

geistrung , nnd da man sich auch die Schwierigkeiten nicht vcr -

hehlt , aber entschlossen ist , sie zu überwinden , so ist an einem

guten Erfolg nicht zu zweifeln .

Berichte aus Magdeburg , Luckenwalde u. s. w. mußten wegen
Mangels an Raum für die nächste Woche zurückgestellt werden .

Anzeigen .

Deutscher Arbeiter -Bildungs- Verein
in London

Clurlvs - IIotel , 71 Dean Street , Soho Square . VI, London .

Soeben erschien in meinem Verlage in zweiter Auflage :

Die Dtutschk Arbcilerparlel .
Ihre Prinzipien und ihr Programm .
Arbeiterpreis a 2 Sgr . in Parthien nicht unter 0 Exemplaren

( durch den Buchhandel a 5 Sgr . ) .
Frühcrc an den Verleger der „ ersten Auflage " , Hrn .

A. Jona « in Berlin gerichtete und von demselben nicht ex-

pcdirte Austräge bitte ich zu wiederholen .

Berlin , im März 1800 . I . Winckler .

Waterloo - Ufer 10 .

„Die Zukunft "
Demokratische Zeitung .

Neubegründet von vv . Johann Jacoby , redigirt vo>l

Dr . Guido Weiß ,
III . Zahrganq .

1867 bcgr . ündcl und durch Rescript des kgl . Präfid . v. Sall '

wedell zum „ärgsten Schandblatt der Monarchie " ernannl '
1868 von ihren Lesern mit der Vertbcilung von 28 . 000 THl�

der höchsten sämmllichcr Privalcollecten . für den »ß'

preußischen Nothsta . id betraut !

1860 durch öffentliche Subscription ihrer Freunde in und aub�'

halb Deutschlands neu fundirt —

erscheint sechsmal woebentliw als Abendblatt , mit den W* ®'

zügcn versendet , zum Preise von I Thlr . 15 Sgr . <2 ss .
Kr rh . ) vierteljährlich und bittet ihre alten Freunde , ihr n'

zuzuführen .
Probe - Nummern auf Verlangen gratis franco .

Berlin . Die Erpedition der „Jukunst' '
Kommandanlenstraße 20 .

Bestellungen
auf die

Mllmihtimtr Abtlld)titllllll,
Organ der deutschen Volkspartei in Baden ,

�
wollen für das zweite Quartal möglichst frühzeitig bc>

nächsten Postanstalt gemacht werden . „

BcrtagSpreis vierteljährlicti ( ? inen

Inserate 3 kr die einspaltige Pctitzeile . „.
Probenummern stehen franco und gratis zu Dies )

„Arger- lind Anernstens"
in Tilsit �

stellt sich auch für das ncüe Quartal vom 1. April 1860 a
.z-

Aufgabc , die Bürger und Bauern , kurz Jedermann ,

ßcre freifinnige politische Zeitungen unzugänglich find ,
lehren über das , was die Demokratie will , was sie jllW cj|t'
woble erreichen muß , welche Mittel und Wege das Bs

b<«
wenn O' "! ' uist

i '

zuschlagen hat , um diese Ziele zu erreichen .
Seine Aufgabe kann er nur erfüllen ,

den Anstrengungen der Reaktion und Allem was rruw
"

D- l "
dran hängt , reaktionäre Schriften zu verbreiten , die �

Der Thüringer Holbliotf .
Organ des Thüringer Wahlvereins .

Der „ Thüringer Volksbote " crsckeint jeden Sonnabend .

Abonnementsprcis vierteljährlich bei allen Postanstaltcn im Gc -
diele des früheren deutschen Postvcreins . sowie hier am Orte

in der Expedition des Blattes ( Buchdruckerei von W. Ratz )
einschließlich Bringerlohn 5 Sgr . ; einzelne Nummern 6 Pf . —

Inserate die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 6 Pf .

Jena , im März 1860 . Die Expedition .

Maßregeln ergreist -
im Volke , na "

k r a t i e umfassendere

„ B ürger - und Bauernfreund

lich unter den ländlichen Arbeitern zu verbreiten - �

Der „ Bürger - und Bauernfrcund " erscheint in !'

Berlage von H. Post , redigirt unter Mitwirkung �

I . R eilen b a ch durch W. Simpson in Plickc » bn

binnen , jeden Freitag ' / , Bogen stark , oft mit Beilage -

kostet für das Vierteljahr per Post bezogen i Sgr -
0

ohne Bestellgeld . �
Inserate finden für 3 Sgr . die Zeile Verbreitung

ganz Deutlchland und darüber hinaus .

H- Post - Tilsit . W. Simpson - Plickcn bei GuM

Verleger . Rcdacteur .

_ _

Lerantwvriticher Redacleur : W. Liebluecht . z o,jv,ja > Druck und Verlag : C. V-
Rctatlien : Braußr . ' . ßc li . s »t � Ckretilion : Petcrsstraße

C. W. Vollrath .

Hierzu eine Beilagk -
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Die Personenvergötterung .
Ein Beilrag zur demokralischcn Krankhcitslehre .

Wien , im März I8K9 .

. Leider ist die Zeit noch nicht gekommen , wo die Demo -
. katie in voller blühender Gesundheit auf gerader Bahn ihrem
Zieb »ueilt . Biele , sehr viele unsaubere Elemente durchdringen

!�tc �dcr » und wirken zersetzend und Fäulniß erregend
> die Organe ihres Denkens und Handelns . Wir sprechen

' ■"le von einer Krankheit , welche dem Grade ihrer Ausbrei -

�
�3 und ihrer verheerenden Wirkung nach so recht eigentlich

lickk
n der demokratischen Krankheit verdient . Die Mög -

r.? Heilung liegt immer in der Ursache der Krank -

�
■ und ) glücklicherweise ist der verständige Arzt hier mehr

. , irgendwo im Stande , die Ursache zu erkennen und zu
« mPfcn . Die Symptome sind nur Wirkungen der Ursache ;

Ursache schwindet die Wirkung .
Die Demokratie kämpft im Namen der Idee . Die re <

Nuti 0nätc Idee zu realisircn , d. h. die Wirklichkeit nach den

dix
� Vernunft aufzubauen . ist ihr einziges Ziel . Alle

sDi,ltaU' fndföItifl<,i Formen , in welche » sich dieser Kampf ab -

fnid
' bewegen sich innerhalb dieses Rahmens , der allumfas -

y, . Fernsicht auf Jahrtausende eröffnet , ohne daß der

jer i * c Geist je im Stande wäre , das Ziel selbst in gan «

nij.
�iichkeit vor sich zu sehen . Aber die fortwährende An -

Ijn��G. an dieses Ziel ist es . welche unserem Blute Bewe¬

is o
"" leren Muskeln Stärke , unserem ganzen Sein glühen -

schlh,
" eingießt . Jeder , der zur demokratischen Fahne ge-

sleri/� "' als einzelne « Glied jener Kette von Gci -

Uvv> - �en gemeinsames Ziel die Verwirklichung der

»»t
"- "° "üren Idee ist . Da diese Idee eben Alles , was ist

»itljt
�' >ed . in sich begreift , so kann nie und nimmer -

�
ei1' einzelner Menschengcist im Stande sein , sie allein

fijx Selbst der glänzendst begabte Mensch kann nur

füi, ' ß' " verschwindend kleinen Theil derselben Dolmetscher

i » jj . 1 muß sich selbst dieser Wahrheit bewußt werden , und

�scf/fc ��ußtsein liegt jene großartige , wahrhaft sittliche

der y" "beit . welche den wahren Weisen ziert . Sobald aber

sich / " i�ue auf diese oder jene Weise Anspruch erhebt , für

�' doi allein die Idee zu vertreten , d. h. selber die

>od, , zu sein , von diesem Augenblicke an ist er

Er iBc,n laules Glied am Körper des gesellschaftliche » Lebens .
>st .

de!" . . lühren
. Mag er noch so sehr die Sprache der Revolu -

. . mag er sich noch so oft ihren Diener nen -

Öifj.' ' l"- Todfeind — um so mehr zu bekämpfen , um so

siilr hassen . weil er unter der Maske de « Freundes auf -

tivn it ' n Beginnen ist verächtlich . weil er in der Revolu -

sMcb,!"" baÄ Btittel sieht , sich selbst emporzuheben , es ist

f),t , .a.r. ZU strafen , weil er den Dolch dem Freunde ins

� J' vjit . es ist thöricht und lächerlich zuglcieb , weil er wähnt ,

kzL �iknbau der Idee in seinem kleinen Leibe aufbauen zu

h' elch
� � Demokratie aber zählt leider noch viele Jünger ,

»ich , ! ' "uerlich unfrei . sich dem Einfluß der Pcrsönlicbkeitc »
�Utziehcn vermögen , und sie sind es , welche für die

Qnntfn den willigen Resonauzboten abgeben , um die
■m des r . - . -

t
; läche

otn , ; 9: Sonderbare Sckiwärmcr ! ob ihr euren Gott Buddha .

vh " Lassallc nennt , da « ist ewig einerlei , ihr

' ' »nt C' n< Autorität , weil ihr die Vernunft nickit
' u » d ay cua und Drängen ist nur das Ketten -

!>>'
teH

Egoismus zu feiern . Im Namen der Idee treiben

�tu n ���lichsten Götzendienst — die Personenvcrgöt -

gcrassel ohnmächtiger Sklaven . Vielleicht vermögt ihr eure
Ketten zu zerbrechen — freie Männer zu sein vermögt ihr
nie . Der ewig hinfließende Strom der Idee ist in eurem
dürren Gehirn zu einem kleinen Eisblock zusammen gefroren ,
und mit all eurer Begeisterung lkut ihr nichts anderes , als

der Mohammedaner , wenn er zu Mekka am Grabe des Pro -

phetcn den heiligen Stein küßt , der einst vom Himmel herab -

gefallen .
Seden wir die gegenwärtige demokratische Bewegung in

Deutschland in dem Spiegel dieser allgemeinen Vernunftwahr -

heilen , so ist es leicht , jeder der einzelnen Gruppen , welche

Anspruch erheben , die Demokratie zu sein , den ihr gebühren -
den Platz zuzuweisen . Sprechen wir zuerst von jenen „ reinen

Jüngern Lassalle ' s", deren Haupt Mcndc , deren Mund För -
stcrling heißt . Wir sind uns bewußt , vollkommen objektiv zu

urtheilcn , da wir außerhalb der praktischen Agitation stehen
und die Personen nicht anters al « nach ihren öffentlichen

Kundgebungen richten . Zweitens aber sind wir uns gerade

diesen Männern und ihre » Anhängern gegenüber bewußt ,

wahrhafte Liebe und Verehrung für den zu besitzen , dessen
Namen jene führen . Es dürfte wenige geben , welche sich die -

fem großen Manne unmittelbarer als wir verpflichtet fühlen ,
denn seine Werke waren es , die uns aus dem engen Kreis

eines verknöcherten Studiengangcs in das weite große Feld

wahrer Wissenschaft hinüber führten . Wir haben aber auch

eben aus diesen Werken die Wahrheit geschöpft , daß mit der

bloßen Verehrung für diesen Mann und der tobten Nach -

beiung seiner Worte nichts , gar n>chls gcthan ist , sondern daß
es darauf ankommt , wie Lassallc selbst von Fichte sagt , den

Geist seines Geistes kennen zu lernen und dessen Ver -

wirklichungsarbcit zu unterstützen . Jenen Lassalleanern also
— in diesem Namen schon hört man ihre Kette » rasseln —

rufen wir zu : Ihr begeht , um biblisch zu reden , eine Sünde

an dem heiligen Geist . Die Idee versteinert auf euren Lip -

Pen und aus Männern des Wissens werdet ihr Männer

des Glaubens ; ihr schwört aus das Dogma . Ihr seid

tobt , und es ist nur eine Frage der Zeit , wann ihr bcgra -
ben werdet . Ihr geberdel euch wie Riesen und seid ohnmäch -

tigc Zwerge ; anstatt der Revolution zu leben , opfert ihr
der Person , und darum seid ihr verdammt , das ewige
Einerlei kleinlicher persönlicher Streitigkeiten wiederzukäuen ;
kurz ihr seid lächerlich und nachgerade entsetzlich lang -
weil ig geworden . Für die Revolution seid ihr verloren ,
denn ihr verrathet sie in jedem Worte .

Die zweite demokratische Gruppe umfaßt den „Allgcmei -
neu deutschen Arbeiterverein " . Weniger von ihm selbst , als

von seinem Führer wollen wir reden . Hr . von Schweitzer
har schwer gesündigt , indem er den erste » Satz der praktischen

Demokratie , die Führerschaft unnöthig zu machen .
entweder nicht verstanden hat oder nicht verstehen wollte . Er

hat als persönlicher Leiter eines Organs in diesem selbst sei -
ncr Person geopfert , anstatt mit aller Kraft solche Kundgcbun -

gen schon im Keime zu ersticken . Von den Arbeiter selbst

haben derartige Handlungen weniger zu bedeuten , da sie meist

anfänglich nur instinktiv , selbst naiv sind , ohne daß die ge -

fährlichcn Folgen immer gleich sichtbar wären . Die Beschul -

digungen , welche dem Hrn . von Schweitzer von seinen Geg -

neru gcniachl werden , übergehen wir hier , und begnügen unS

nur zu eonstaliren , daß all ' seine Fehler immer und immer

nur Ausflüsse von dem Gruutirrtbum sind , daß er wähnt ,

persönlich die ganze Revolution vertreten zu können . Da -
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gegen ist sehr anzuerkennen , daß der „Allgemeine deutsche

Archetterferein " zahlreiche , sehr tüchtige Mitgtieder hat , nnd trotz
der Ketten , die auf ihnen lasten , dennoch in gewisser Selbst -

ständigkeit und mit Energie dasteht . Wir hoffen , daß die Re -

volution noch treue Zünger an diesen Männern der Arbeit

finden wird .

Die dritte Gruppe der deutschen Demokratie ist diejenige .
deren Organ diese « Blatt ist . Wir kennen fie genug , um

nicht Alles in rosigem Lichte zu seben . aber da « wichtigste für
uns ist , daß in ihr sich immer mehr die Zeichen einer ge -

drängten Massenbewegung mehren und daß die Füh <
rer relativ in den Hintergrund treten . Es bürgt
dies einerseits dafür , daß die Bewegung unmittelbar au « dem

organischen Leben des Volkes hervorgeht , also ' natürlich
ist . und andererseits zeugt es von unerschütterlicher Kraft .

Der feste Boden de « gesunden Volkslebens muß immer und

ewig die Grundlage der demokratischen Bewegungen bilden .

dann sind sie unüberwindlich , wie der Riese Antäus , wenn er

auf dem Boden der Mutter Erde stand .

Daß auch der österreichischen Arbeiterbewegung dieses Mo -

ment eingepflanzt , daß auch ihre Führer ohne persönliches

Interesse nur den sprachlichen Ausdruck de « Volksgcistes
bilden , ist die schönste Erscheinung , welche dem Beobachter der

hiesigen Zustände entgegen tritt . In ihr liegt das Gedeihen
der Z u k u n ft .

Vorgeschichte des Norddeutschen Sonderbnndes .

In der vorletzten Versammlung des deutschen

Volksvcreins für Hannover hielt Dr . phil . Heister -

bergk einen Vortrag über die Vorgeschichte des nord -

deutschen SonderbunteS , in welchem er die früheren
Versuche Preußens , Norddeutschland von dem übrigen Deutsch -

land loszutrennen und zu einem Sonderbunde unter preußi -

scher Direction zu vereinigen , darlegte . Zunächst gedachte Red -

ner des von Friedrich II . von Preußen im Jahre zu
Stande gebrachten „ Mrstenbundes " . welcher , gegen Kaiser und

Reich gerichtet , d>e Aufrcchierhaltung der traurigen Zustände
de « deutschen Reichswescns , aus denen Preußen so viel VortHcile
gezogen hatte , bezweckte , und durch den die Reformbestrebungen
des edlen und freifinnigen deutschen Kaisers Joseph II . verei -

teil wurden . Der kleindeutsche Fürstenbund Friedrichs II . zer -
fiel mit de « Letzteren Tode Als die französische Revo¬

lution ausgebrochen war , und . in Folge des thörichten , Haupt -

fächlich von Preußen betriebenen Einbruchs nach Frankreich

unter dem Herzoge von Braunschweig , deren Fluthen sich ge -

gen da « deutsche Reich wandten : da ließ Preußen Kaiser und

Reich im Stich , und schloß mit dem Feinde den berüchtigten

Separatfrieden von Basel lI7st5j . welcher wiederum Nord -

demschland von dem Reiche absonderte und für neutral er -

klärte , da « Reich den Angriffen der Franrosen blosstellte und

die Zustimmung Preußens zur Besetzung des linken

Rhein ufers durch Frankreich stipulirte : wofür sich denn

Preußen diesseits des Rheines durch Annexionen sltüll Han -
nover ) schadlos hielt . während Oesterreich das Reichsbanner

aus den deutsche » und italienischen Schlachtfeldern hochhielt .

Das Jahr l80t > zim August » bat wiederum das preußische

Project eines „ nordischen Reichsbundcs " aufzuweisen . Der be¬

zügliche Enlwurf ist vorzüglich durch eine lächerliche Sucht

nach Rangerhöhungen Seirens der Vertragsschließenten gekcnn -

zeichnet . Der König von Preußen nimmt „ auf Einladung
der Kurfürsten von Hessen und Sachsen " den Titel „ Kaiser

von Norddeutschland " an . diese wiederum „ auf Einladung de «

Königs von Preußen " ihrerseits den Königstitel . Den H�'
gen Rorddeutschlands , welche dem „nordischen Reichsbunte
beitreten wollen , wird der Großhcrzogstitel in Aussicht gesteh
Sollte jedoch irgendwer in Norddeutschland den Beitritt

weigern , so wird er in jenem Entwürfe mit DepossedirunS
bedroht Das Directorium des „ nordischen Reichsbundes " �

steht aus Preußen , Sachsen und Hessen, crsteres führt den Vol'

fitz . Die drei Directorcn confiscircn und theilen unter sich
dem Papier ) die Güter des deutschen Ritterordens und nictiü'

tisiren die Reichsrittcrschaft in Norddcutschland zu >b�
Gunsten . Am 15 . Octobsr 1806 sollte ein norddeutscher

stencongreß zu Dessau dieses Sonderbundsprojcct sanetioni «"
indessen ward am 14 . Octobcr die Schlacht bei Jena gcsch�
gen , welche mit diesem Projccte zugleich den preußischen
niederwarf und in französische Vassallenschaft brachte , vo » 11

ihn erst die Niederlage Napoleons in Rußland und das ß"1'

rücken der Russen in Deutschland befreiete . wie denn auch

auf dem Wiener Congreß erfolgte unmäßige VergrößcrU�
Preußens auf Kosten anderer deutscher Länder das

russischer Protection war . da Rußland daran liegen muß�'

Deutschland definitiv zu spalten und die russischen Jntneß�
in Deutschland zu stärke ». Redner führte sodann aus , �
es der preußischen Parte ! im deutschen Parlamenie zu
fürt a. M. gelang , die deutschen Einigungsbestrebunge » zu

v,t'

eitel » , indem sie mit einer Mehrheit von nur 4 Stin "1"'
( 267 gegen 263 ) den Beschluß durchsetzte , ein kleindeult�
( Deutschösterreich ausschließendes ) Kaiscrlhum zu Gunsten �
Königs von Preußen zu schaffen i ein Beschluß , mit dem �
Parlament seine , auf Herstellung ejner Verfassung für �

sa m m tdcutschland gerichtete Befugniß überschritt , und der r

her keine rechtliche Gültigkeit beanspruchen kann . Preu�
wagte , weil es zu einem Bürgerkrieg nicht gerüstet war .

'

mals nicht , jenem Beschlüsse Folge zu geben , sondern
auf Umwegen zu dem Ziele zu gelangen , schloß mit *
und Hannover das bald wieder gelöste Dreikönigsbu »�
( welches in Sachsen an. dem Wiederstar . d der großdru��,
Demokratie scheiterte », und berief eine Anzahl vormaliger

lamenlsmitgliedcr zu dem mandatlosen sog. Uuionspul
ment nach Erfurt , wo ein preußischer Berfassungsentwurl

i

einen kleind - utschen Sonderbund „ aiigenominen
' wurde , u

jemals zu thatsächlicher Bedeutung zu gelangen , da iP *
j| (,

bald darauf mit Oesterreich wieder in Verhandlungen trat
'

nach vergeblichen Reformversuchen . mit der einfachen

Herstellung der vormaligen gcsammtdeutschen Buiidcsverfast��
endigten . Preußen vertagte seine Sonderbundspläne .

�

jetzige norddeutsche Sonderbund ( von 1866 » sei mii

wöhnlicher Energie , mit dirccter Hülfe des Auslands in
„

gesetzt , habe jedoch da « öffentliche Mißtraue » gegen
erregt . nicht nur in Norddeutschland , wo die norddeull _

Annexionen als ein Wiederspruch gegen das bnudcssta� ,

System betrachtet würden , sondern in ganz Europa . .
fünft werde lehren , ob der ge g c n w ä rti g e norddeutsche �

Verbund von festerem Bestände sei. als seine Lorgä " g>r .
( Aus der „ deutschen Volkszeilung

Die soziale Stellung der Brauerei - Arbeiter .

Von Adolph Kröber in Heidelberg .

„,1 -�bre"
Nur wenige Gewerbe haben in den letzten u,iei

einen derartigen Ausschwung genommen , wie die zl-
Die Mechanik und die Naturwissenschaft haben diese
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hervorgebracht . Immer mehr wird der Maschinenbetrieb

1
den Brauereien eingeführt . Durch Balling , Kaiser , Kno -

zc. ist die Gährungschemie Gemeingut aller gebildeten
lauer geworden . DaS Gewerbe hat sich zur Fabrikation .

fr Meister zum Fabrikanten cmporgeslbwungen ; folgerichtig
nun auch daS Verbältniß des „ BrauknechtS " zum Meister

anderes werden müssen .
> Die Lasten werden jctzl schon größientheil « von Maschinen
. �egt . denn in einer wirklich praktisch eingerichteten Dampf -

�uerci müssen die Stützen , Schäffcln , Bütten , Säcke zu den
"üquiläten gezählt werten und sollten nie mehr in Anwen -

�
n0 kommen . Der Kesselbursche muß allein im Stande sein ,

�rau - und Maisckprozeß ohne alle Beihülfe bis zum Trc -

�ausräumen und Reinigen der Geschirre zu vollenden . Klei -
te Geschäfie können sich durch Anschaffung rickitig konstruirter

umpen und kleiner Hülfomaschincn helfen . Diese können ja
durch ein Göpeliverk in Bewegung gesetzt werden . Wo

. dieses nicht anzubringen ist . leistet zur Roth ein Tretrad

bj / Dienste. Sollten auch die Pumpen mit der Hand getrie -

� Werden, so fassen zwei Mann einen Sud Bier doch schneller .
" u anderen Falle vier mit der Butte .
Bereit « ist ein großer Theil der Lastthierarbeit beseitigt .

�. «uch der letzte Rest kann und muß abgeschafft werden .

zur Führung der Maschinerien , zur schnelleren Ent -

�" 8 und leichteren Beseitigung von Hindernisse » gebraucht
8** intelligente Arbeiter , die bübsch nüchtern find .

�"luni wäre e« auch sehr gut . wenn die Vorarbeiter in jeder

�nche die Grundgesetze der Mechanik u » d Chemie verständen .

ihr" Brauknechte mit ihren bekannten Untugenden und

heu" �durtbeilcn gegen jede Neuerung zerstören aus Dumm -

�
"der Bosheit die thcueren Maschinen und machen hier -

den ! �idüubigc Reparaturen derselben nothwcndig . so daß es

fe, . Jolauereibefitzcrn verleidet wird , mehr Maschinen anzu -

diirl " ls nur an ihnen , diese Uebelstände

Heranziehung von jungen intelligenten Arbeirern zu ver -

i»�. ' und gleichzeitig die älteren in denkende Menschen um -
Endeln .

dii, diesem Zwecke ist es daher vor Allem nothwendig ,

St»., �ten Rest der alten herkömmlichen und zünftigen

�"heitcn zu brechen .

(toriö�u " de endlich auch die Arbeiter per „ Sie " an und

ley
Ue sich daran , in demselben Tone mit ihnen zu verkeh -

liiH, toit dem Buchhalter , enthalte sich aller Schimpfereien

derkz»� Arbeirsstunden ein . Wer die Arbeiter selbst

3i>nw
�

ss-ill . gebe höchstens zweien ein heizbares luftiges

iür guten Betten . Man wird außerdem sehr viel

&>l>iilj . Ng dieser Leute dadurch thun , daß man sie in den

�. �"krei « aufnimmt und sie durch Bande der Achtung und

>assk» �' �tt an ihre Prinzipale zu fesseln sucht . Auch für eine
1 "lftfirt wäre zu sorgen - , dazu gehört aber , daß man

üieh,
'

�Ver der »oihwendigen Schlaszeit , einige freie Stunden

�ruthe,, �cr zu empfehlen , sich mit den Arbeitern zu

id ' ihre Ansichten über die vorzunehmenden Arbeiten

kür " die Arbeit auf das Aeußerstc zu lheilen , — da -

W * »u tragen . daß Keiner benachtbeiligt wird . Im

�tgrwj., - ffi streng darauf zu sehen , daß Jeder den ihm
der Arbeit auf das Schnellste verrichtet .

. �
deg Unmäßigkeit im Trinken zu steuern , rathe ich.

' Quantum Bier vorzuschreiben , sondern die

�er �
' Bedürfniß trinken zu lassen . Streng verboten muß

zu,, / 3°� rührend der Arbeitszeit mehrere gleichzei '
� »est ». . gehen . — nur dem Einzelnen darf sol-

werden .
11 �n Mahlzeiten — an denen auch die Prinzipale mit

ihren Familien Theil nehmen müssen — unterlasse man . Je¬
dem ein bestimmtes Maß Bier vorzusetzen . — man stelle viel¬
mehr ein größeres Gefäß voll Bier auf den Tisch , au « dem
sich Jeder nach Belieben entnehmen kann . Dieselbe Einrich -
tung muß auch bezüglich der Speisen getroffen werden . In
größeren Geschäften könnte es auch den Arbeitern überlassen
werden , selbst für Kost und Logis zu sorgen .

Der Lehrling muß den übrigen Arbeitern thunlichst gleich -
gestellt werden und man muß darauf sehen , daß — außer
dem Prinzipal oder dem zur Anleitung bestimmten Arbeiter
— kein Anderer demselben einen Auftrag geben darf . Unter
solchen Umständen wird es auch an Lehrlingen nicht fehlen ,
die mit guten Schulkenntnissen versehen sind , — während bei
den jetzigen Verhältnissen jeder Vater sich scheut , seinen Sohn
einer solchen Behandlung auszusetzen , wie sie leider fast noch
in allen Brauereien üblich ist . Sollten sich dennoch Fälle von
Trunkenheit und Wegdrücken von der Arbeit ( „Schraudenzie -
Heu " ) vorkommen , so müßte dies streng gerügt und im Wie -

derholungsfalle mit Entlassung bestraft werden .
Es bleibt nunmehr noch die Frage wegen Festsetzung der

Arbeitsstunden zu besprechen übrig .
Zu einem Sud Bier gebraucht man bei dem gewöhnli -

chen Verfahren ( 2 Dick - und eine Lautermaischc ) 10 —12 Stun¬
den . Das Einmaischen kann im Winter 10 — 12 Stunden
vorher geschehen . Fragen wir uns nun . was für Arbeiten

unbedingt bei Nacht geschehen müssen : so finden wir . daß —

außer dem Bicrlaufenlassen . dem Feueranzünden und hier und
da einen Malzhaufen widern — durchaus keine andere Arbeit

zu verrichten ist . die nicht bis zum Morgen verschoben
werden könnte . In Brauereien , in denen 10 bis 1- i Sud
Bier per Woche gemacht werden , muß unbedingt das Personal
von der Stärke sein , daß die eine Hälfte desselben sämmtliche
vorkommende Arbeiten während 12 Stunden thu » kann und
dann von der anderen Hälfte desselben abgelöst wird . Da wo
6 — oder höchstens nur einige Wochen lang 7 —8 — Sud
Bier per Woche gemacht werden . genügt cinfacbe « Personal .
Nur ist es eine Forderung der Billlgkeii , daß die Arbeiter für

- jedeii Sud mehr als 6 per Woche genau denselben Arbeitslohn
vergütet bekommen , welcher bei dem einzelnen Sud im gewöhn -
lichen Betriebe berechnet wird . Bei einem Betrieb von 0 Sud
per Woche kann von Morgens K bis Abends (i Uhr alle vor¬
kommende Arbeit gethan werden . In Brauereien . in denen
mehr als 5 Arbeiter beschäftigt sind , kann — jede Woche ab¬
wechselnd — ein Arbeiter sämmtliche Arbeit thun . die von
Abends 0 bis Morgens 6 Uhr vorkommt , incl . Besorgung
der Malzdarre ( deren Betrieb in wenigen Geschäften zur Nacht -

zeit ausgesetzt werden kann ) so wie auch das Dampfkesselan -
beizen it . In kleinen Brauereien kann abwcchseld jede Nacht
ein tlnderer die Nachtarbeit verrichten . Selbstverständlich müs -
sen dann diese Leute bei Tage ruhen können . Wenn alles
Das , was ich hier angeführt , in richtiger Weise befolgt wird .
und wenn die Arbeiter wissen , daß wirklich tim 6 Uhr Feier¬
abend ist : so wird man sicher darauf rechnen können . daß
auch die Arbeit bis dahin geschehen ist . Für die Richtigkeit
meiner Behauptung möge folgender Beweis dienen . Als Lei -
trr einer großen Porter - und Ale - Brauerei in Ioncker « bei

New- Uork babc ich die zehnstündige Arbeitszeit eingeführt und
während vieler Jahre Gelegenheit gehabt , mich von der Vor -

trefflichkeit dieser Maßnahme zu überzeugen , obwohl es auch
dort unmöglich war . die Arbeit so zu theilen . daß nicht an

einem Tage viel mehr geschehen mußte al « am anderen . Sehr

selten kam es vor . daß wir nicht zur festgesetzten Zeit fertig

waren , sehr häufig sogar stüher ! Ich nahm dann — nachdem

ich mich davon überzeugt , daß Alles in guter Ordnung war



— keinen Anstand , die Leute auch schon früher zu entlassen .
Und dazu gebrauchte ich keinen Mann mehr als vorher , wo

12 bis 18 Stunden geschunden und dabei gehörig geflucht
wurde . Allerdings mußte ich darauf Bedacht nehmen , Zeit und

Arbeit richtig einzutheilen . Sehr erleichtert wurde mir meine

Aufgabe , als ich verschiedene Verbesserungen der Einrichtungen
eingeführt Halle , so z. B- wurden Schienenstränge für Rollwa -

gen gelegt , ferner Wasscrrödren . damit zu jeder Stunde und

an jedem Orte kaltes und warmes Wasser zu haben war . k . ;
— ich konnte dadurch das Personal sogar noch verringern .
Es ist meine feste Ucbcrzeugung . daß diese Grundsätze sich
überall durchführen lassen . Die Ausgaben für verbesserte

Einrichtungen sind sicher zinsbringcnd angelegt . Auch darf

nicht übersehen werden , daß bei Tage die Arbeil besser und

pünklichcr ausgeführt wirb als bei Nacht ; — sagt doch die Er -

fahrung , daß alle Nachtarbeit nur halbe Arbeit ist . Sind ein -

mal feste Arbeitsstunden eingeführt , dann gibt sich alles Uebrige
von selbst.

Wohl werden die achtbaren Zunftmeister ob solcher Neue -

rungcn bedenklich die ehrwürdigen Häupter schütteln und nicht «

thun — ja , vielleicht diese meine Lorschläge als Utopien ver -

höhnen und bekämpfen . Darauf bin ich indessen gefaßt und

gebe mich ruhig der Hoffnung hin , daß billigdenke - nde Brauer

sich die Sache überlegen und mit dem Rufe „ Vorwärts " auch

diese Bahn des Fortschritts betreten werden .

Aus Enstland .

London , den 18. März .

Die Chronik der verflossenen Woche liefert einen neuen

Beitrag zur sogenannten „ Identität und Harmonie der Klassen -
intercsscn der Arbeiter und Kapilalisten " . In Prcston , in Lan -

cashirc , verausgabten die Arbeiter innerhalb eines Jahres zwei
Tausend Pfund Sterling an die arbeitslosen Mitglieder der

Gcwcrks - Genossenschaften . Ein Tausend arbeitsfähige Fabrik -
arbeiter waren in den Armenhäusern , und zwischen 3000 und

■4000 wurden von den Gcmcinde Verwallungen an öffentlichen

Arbeiten beschäftigt , damit sie der Armen - Verwaltung nicht zur

Last fallen sollten . Natürlich besteht das Personal sowohl der

Gemeinde - als der Armen - Verwaltung aus Bourgcois - Fabri -
kanten und ihres Gleichen . In demselben Maaße , wie bei den

Fabrikanten die Lust zunahm , die Arbeitslöhne herabzusetzen ,
in demselben Maaße wurden die öffentlichen Arbeiten cinge -
schränkt , — mit andern Worten , die arbeitslosen Fabrikarbeiter
wurden absichtlich in eine Lage versetzt , welche sie zwingen
sollte , die noch beschäftigten Arbeiter in Schach zu halten und

etwaige Pläne der Arbeitseinstellung einfach durch ihre Gegen -
wart zu vereiteln . Daß in Zeiten von großen Strikcs keine

Armenunterstützung an Leute verabreicht wird , die dem Fache ,
in welchem die Strikcs stattfinden , angehören , ist eine alte de-

kannte Geschichte . So wurde z. B. vor zwei Jahren von

allen Armen - Vcrwaltungen der Hauptstadt beschlossen , keinem

Schneider Unterstützung zu gewähren . Aber Leute schon im

Voraus zu verstoßen , oder direkt aus den Armenhäusern zu

holen , fällt nicht alle Tage vor : die Bürgerschaft von Prcston

hat beides gethan .
Die sogenannten „ Armen - Vormünder " ( . . Guardian » " ) von

Pr . ston kamen zu dem Schlüsse , daß die unterstützsten Ardeiter

V. chäftigung sinden könnten . Unter welchen Bedingungen .
läßt sich daraus ersehen , daß in den meisten anderen Städten

Lancashires die Baumwollenfabrikcn nur dreißig Stunden �

Woche arbeiten , eine Uebereinkunft , zu welcher sich die i0ai "" '

wollenfürsten von Prcston nicht verstehen wollten . Die Loh ! ' '

Herabsetzung betrachten sie als das einzige Hülfsmittd 1

wirkt nach zwei Seiten . „ Volle Zeit " fortarbeilcn zu cid "

Zeit , wo wenig oder gar nichts zu verkaufen ist . wirst �

kleiner » und unbemittelter » Fabrikanten über den Haust"'
Zahlreiche Bankrotte sind in der jüngsten Zeit erklärt ivorts"
und mehr stehen noch in Aussicht , wenn sich das Gesäl"'

nicht plötzlich hebt . Viele Fabrikanten , sagt ein Bericht bl' >>

Presto », sind in einer solchen Lage , daß sie durch keine Lab "

Herabsetzung gerettet werden können , das unausbleibliche �
sultal ist also vollkommener Stillstand eines großen The' �
der Fabriken . Und dieses sind die Aussichten , welche die Arme"

Vorsteher zu dem Schlüsse geleitet haben , daß die bisher r"' "

der Armen - Verwaltung unterstützten Arbeiter Beschäftig""'
finden können . wenn sie wollen ! Vorigen Dienstag wurts�
unter diesem Vorwandc dreißig Spinner von der Liste fl'Pj
chen . Auf die Einwendungen der Beiheiligten entgegnete
daß die Armen - Verwaltung nichts mit der Höhe de « LoW

zu schaffen habe , sie sei nur gesetzlich verpflichtet , Leute >

unterstützen , die unter keiner Bedingung Arbeit finden fön"' 1,
In derselben Sitzung wurde ein Brief von den Herren -

Sellers und Söhne verlesen , in welchem die Armen - " "
wündcr aufgefordert wurde » , alle auf der Armen - Liste "

zeichneten Spinner u. s. w. in ihre Fabrik zu schicken , da .

Mangel an dergleichen Leuten hätten , indem ihre sämm' l ' ®
Arbeiter die Arbeit eingestellt hätten , statt um zehn Pl "! "

wohlfeiler zu arbeiten . Es wurde besonders hervorgehd "' „
daß die Maschinerie , welche angeschafft worden , und die

Baumwolle , welche verarbeitet werde , die Arbeiter „
Stand setze, selbst unter herabgesetztem Stücklohn mehr j "
dienen als gewöhnlich . So geht selbst in Zeiten der

die weitere Ueberflüsfigmachung der Areitcr fort . Die

Vormünder der hülfsbedürftigen Armen beschlossen , ke>" ,

Fabrikarbeiter Unterstützung zu gewähren , bis die Herrc"
Sellers und Söhne und George Smith und Söhne «"

herabgesetzten Löhnen so viele Arbeiter haben als sie brfli' -d'

Die Reform - Liga ist noch nicht todt , aber ,
ihren Kopf und ihre rechte Hand verloren . Der

und der Sekretär haben abgedankt . Der Präsident «jt
sagte vorigen Mittwoch in seiner Abdankungsredc , da " j

Liga ihren Zweck erreicht habe und die Ergänzung
'

Werkes den Männern von fortgeschrittenen liberalen

sätzen . die im Parlament und im Ministerium unter

Chef von dem ausgezeichnetsten Talente die Staatsgc>ä>�
leiten , überlassen müsse. Sie hätten bereit « viel gethan- � �

u » rdas wärmste Vertrauen der Arbeiter zu verdienen . p
wiesen , daß es ihnen Ernst sei . Der Erfolg der Lig "

�
der Welt gezeigt , wie viel durch Organisation und wora

'
�

Macht erreicht werden könne , wie durch den einfachen
druck des Voltswillens ungerechte Klassenintercssen , willk "" �
Ausübungen der öffentlichen Macht , selbst die Gewalt �
Waffen überwunden werden könne . „ Wenn ich "-

Herr Bealcs u. A. , „ in Erwägung ziehe, wie viele Gar " ' �
wir jetzt für die künftige Wohlfahrt und gute Regierung
Landes besitzen . so kann ich keinen Augenblick zögern , �
von einem Posten zurückzuziehen , der mir viele Ehre - j

auch viele Mühe gemacht hat . " . �r
Und worin bestehen diese „ Garantien " ? Darin , dap

�
selbe Schlag von Leuten , die in Presto » die Gemeinde

walten , in London den Staat regieren .
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